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er ſich auf dem Wege nach ſeinem Hotel. Am Rathaus-

Eine unbegründete Maßnahme der Reichsregierung Brüning wieder in Berlin

lionen in

bald auf die Volksgeſundheit fürchterlich auswirken muß.
Hinſichtlich der „fehlenden Mittel verweiſen wir darauf, daß die Reichsregierung immer noch ganz erhebliche Summen dafür ver

wendek, die Preiſe auf den Viehmärkken zu ſtühen. Wie wäre es, wenn man dieſe Skützungsgelder dem Zweck zuführte, das Friſch
fleiſch für Arbeitsloſe zu verbilligen? Die Reichsregierung könnke, wenn ſie ſo verfährt, für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie eine recht
wirkſame Skähung durchführke; denn ſie ſchafft ſo für die Landwirtſchaft Abnehmer, die ohne Friſchfleiſchverbilligung ausfallen.

Die Hakenkreuzler wollten ihren Freund von einſt „umlegen“

Fememordanſchlag aufSchäfer!
Zwickau, 10. Februar.

Die Polizeidirektion teilt mit: Geſtern nacht hat ein
Unbekannter auf den früheren nativnalſozialiſtiſchen Ab

platz fiel plötzlich ein Schuſß, der ihn am rechten
Oberarm verletzte. Dr. Schäfer konnte nicht angeben,
wer den Schuß abgegeben hat. Als der Schuß fiel, fuhr
ein Kraftwagen, der nicht erkannt worden iſt, an ihm
vorbei. Kurz darauf haben auch einige Perſonen einen
jungen Mann die Wilhelmſtraße entlangrennen ſehen.
Es iſt anzunehmen, daß dieſer der Täter geweſen iſt.

Die Verletzung Dr. Schäfers iſt ſo ſchwer, daß er in
das hieſige Krankenſtift übergeführt werden mußte.

Schäfer, der die Boxheimer Dokumente enthüllt hat,
wird von ſeinen früheren Parteigenoſſen mit fanatiſchem Haß ver-
folgt. Dieſem Haß entſprang zweifellos auch das heimtückiſche
Attentat zu nächtlicher Stunde.

An Einzelheiten über den Mordanſchlag wird uns noch folgendes
bekannk: Dr. Schäfer, der in den erſten Abendſtunden auf dem Bahn
hof in Werdau eingetroffen war, wurde dort ſchon von National-
ſozialiſtenbeläſtigtund bedrohlk, ſo daß er unker polizei-
lichem Schutz das Verſammlungslokal aufſuchen mußte. Nachdem
die Drohungen der Razis an den Wirt des Verſammlungslokals,
den ganzen sgaal zu demoliren, nichts gefruchtet hakken,
wurde verſucht, durch Provokationen aller Ark die Verſammlung un
möglich zu machen. So hat man auch den Filialleiter des
„Sächſiſchen Volksblatt“ in den R miltagsſtunden, als
er die Zeitungen von der Bahn abholle, überfallen und
blutig geſchlagen Trotz dieſes Terrors wurde die Verſamm
lung abgehalten. Nach der Verſammlung, in der Dr. Schäfer, wie
in ſieben Verſammlungen an anderen Orten vorher, die Werdauer
Einwohnerſchaft über die wahren Ziele der Nazis aufgeklärt hakte,
ſuhr Dr. Schäfer nach Zwickau, wo er für die Jeit ſeines Aufenkhalts
im Bezirk Huartier in einem Hokel bezogen hatte. Aber auch in
Zwickau iſt von den Razis verſucht worden, die Schäfer-Ver-
ſammlung unmöglich zu machen. Man hat auch hier dem Wirt der
„Neuen Welt“ gedrohk, ihn zu boykoklieren, wenn er Dr. Schäfer in
ſeinem Saal ſprechen liefze.
daß es ſich

bei dem Mordanſchlag um einen wohlvorbereiteten
Plan handelt,

durch den Dr. Schäfer unbedingt noch vor der Zwickauer Verſamm-
lung beſeitigt werden ſollte. Als Dr. Schäfer in Zwickau noch vor
dem Schlafengehen eine kurze Zeit ſpazieren ging, wurde er plöhz

lich am Rathenauplatz, in der Nähe des s A.-Heimes, von
einem Auto überholt, aus dem auf ihn geſchoſſen wurde. Die
Nummer des Autos, das ſofort nach vollbrachter Tal ſehr ſchnell
weilerfuhr, konnie leider nicht feſtgeſtellt werden. Es ſind aber
Zeugen vorhanden, die geſehen haben, wie der vermulliche Mord
ſchühe das Auko verlaſſen hat und die Wilhelmſtraße ent
lag geflüchtek iſt. Wie wir noch erfahren, halt der Schuß den rechken
Orarm von Dr. Schäfer durchſchlagen. Der Verletzte befindet ſich
verhällnismäßig wohl und will unker allen Umfländen in der für
bevte einberufenen Fwickauer Verſammlung ſprechen.

c

Jn den letzten Tagen hat Dr. Schäfer bereits mit An

EndederFriſchfleiſchverbilligung?
Der ſozialdemokrakiſchen Reichskagsfrakitlkon iſt es kärzlich gelungen, eine Verbilligung von Brot, Kar

koffeln, Friſchfleiſch und Kohle für Erwerbsloſe durchzuführen. Die Verbilligung von Friſchfleiſch geht in der Weiſe vor ſich, daß das
Reich wöchenklich 1,5 Millionen Mark zur Verfügung ſtelll. Dieſe Friſchfleiſchverbilligung ſoll nach den Plänen der Reichsregierung in
Jukunft wegfallen, mit der Begründung, daß die nötigen Mittel dazu fehllen. Angeſichts der Talſache, daß Hunderttauſende und Mil

Deufkſchland nun ſchon ſeit Jahren arbeitslos ſind, kann man die geplanke Maßnahme der Regierung nur bedauern. Sie
krägt dazu bei, die unzureichende Ernährung eines großen Teiles der deukſchen Bevölkerung zum Dauerzuſtand zu machen, was ſich

einen Angriff auf mich vor, den das Reichsbanner abwehrte, desh ad

Aus all den Vorkommniſſen ergibt ſich,

ſchlägen auf ſein Leben gerechnet. Das geht aus einem Brief
hervor, den er am 8. Februar aus Zwickau an Bekannte in Darm-
ſtadt richtete. Es heißt darin:

„Der Haß gegen mich nimmt ganz üble Formen an.
Hoffentlich muß meine Familie nicht ſchwer Not leiden, wenn mir
eines Tages ekwas zuſtößt. Jn Oelsnitz im Vogtland hatte man

Vor dem Zuſammentritt des Auswärtigen Ausſchuſſes
Neue Verhandlungen um die Präſidentſchaftsfrage

Der Reichskanzler iſt am Mittwochnachmitkag aus Genf
in Berlin angekommen. Er hat ſofort nach ſeiwer Rückkehr die
politiſchen Verhandlungen wieder aufgenommen

a

In den nächſten Tagen wird der Auswärlige Ausſchuß des
Reichstags gegen den Willen ſeines Vorſitzenden Frck zuſammen
kreken, um zu dem Konflikt im Fernen Oſten Stellung zu nehmen.

Mittwochnachmitkag empfing der Reichspräſident dies Führer des
Stahlhelm und des Kyffhäuſerbundes. Eine amkliche Mitſpilung wird
über die Beſprechung, in der man ſich über die Präſident-
ſchaftskandidatur unkerhielt, nicht herausgegeben. Es heißtk,
daß Siahlhelm und Kyffhäuſerbund mit Aufrufen vor die Oeffent
lichkeit treten wollen, in denen ſie die Wiederwahl Häinden-
burgs fordern.

iſt der Reichsbannerführer verhaftet worden.“

Amtliche franzöſiſche Berechnung
Paris, 10 bruar. (Eigenberichkt.)

Der „IJntranſigeank“ veröſſc. cht in ſeiner Mittwoch
Abendausgabe auf Grund amkllicher Berechnungen eine Auf

ſtellung der von Deutſchland bis zum 1. Juli 1931
geleiſteken Reparationszahlungen.

Der „Jntranſigeant“ ſchreibt: „Vom 1. Mai 1921 bis Ende 1922
ſollte Deutſchland nach dem Londoner Zahlungsplan 4872 Millionen
Mark zahlen. Es hat in Wirklichkeit nur 2878 Millionen Mark ge
zahlt. Von Januar 1923 bis Auguſt 1924, d. h. während der Ruhr
beſetzung, hat Deutſchland in bar und Sachlieferungen 894 Millionen
Mark gezahlt. Vom 1. September 1924 bis 31. Auguſt 1929
(Dawes-Plan) haben ſich die deutſchen Zahlungen auf 7970 Millionen
Mark belaufen. Jn der Uebergangsperiode vom Dawes-Plan zun
YoungPlan, d. h. vom 1. September 1929 bis 17. Mai 1930 hat
Deutſchland nach den Angaben des Reparationsagenten 1030 Mil
lionen Mark abgeliefert. Vom 18. Mai 1930 bis 30. Juni 1931 hat

Die geleiſteten Reparationen
ſchließlich die BJZ. eine Summe von 2120 Millionen Mark ein
kaſſiert.

Die Geſamtzahlungen belaufen ſich dancyh auf 22300
Millionen Mark, während Deutſchland behauptet 37,6 Mil
liarden Mark gezahlt zu haben. Der Anteil Frankreichs an dieſer
Summe hat nach den Aufſtellungen der Reparationskommiſſion, des
Reparationsagenten und der BJZ. 8150 Millionen Mark betragen,
d. h. knopp 50 Milliarden Franken, alſo nur die Hälfte deſſen, was
die Wiederaufbaukoſten im zerſtörten Gebiet gekoſtet haben. Von
dieſer Summe hat Frankreich 10 Milliarden Franken zur Schulden-
zahlung an England und Amerika verwandt. Gemäß der Lanſing-
Note vom 15. November 1918, die nur die Erſetzung der am Privat
eigentum angerichteten Schäden verlangt, ſchuldet Deutſchland alſo
etwa noch 60 Milliarden Franken, abgeſehen von den Summen, die
Frankreich an England und Amerika zu zahlen hat. Wenn man die
Wiederaufbaukoſten nach dem Goldſtand des Franken im Augenblick
der Zahlung berechnet, kommt man zu einer Kapitalſumme von
175 Milliarden Franken und unter Einrechnung von Zinſen zu
einem Geſamtbetrag von über 250 Milliarden Franken.“

Der Prozeß gegen die SchultheißOirektoren

Die Frage des Proſpektbetruges
Der Berliner Prozeß gegen die Direkktoren

der schultheiß-Pathenhofer A. G. wurde am
Mittwoch hauptſächlich der Frage des Proſpektes gewidmetl.

Die Sachbearbeiter bei der Zulaſſungsſtelle der Berliner Börſe,
Brachvogel und Dr. Fiſcher, die mit dem Zeugen Dr. Fitger von der
Deutſchen Bank, der den Proſpekt bearbeitete, verhandelt hätten,
machten recht bemerkenswerte Angaben. Sie haben Fitger gefragt,
ob nicht Bürgſchaften vorhanden wären, die im Proſpekt erwähnt
werden müßten. Fitger wurde von Schultheiß jedoch mitgeteilt, daß
es ſich um völlig gegenſtandsloſe Bürgſchaften handele, die keinen
Eingang in den Proſpekt zu finden brauchten. Fitger, der ſpäter
vernommen wurde, bekundet, daß er von dem Angeklagten General-
direktor Penzlin trotz Aufforderung keine Auskunft erhalten habe.
Er habe Herrn Penzlin nach der Höhe der Veteiligungen und wach
der Struktur der in Betracht kommenden Geſellſchaften gefragt, die
Antwort ſei jedoch verweigert worden.

In dieſem Zuſammenhang iſt inkereſſant, daß ſich die Beank-
workung eines Fragebogens durch den Konzern um Monake vet-
zögerte. Schließlich fand eine Konferenz mit Kahenellenbogen
ſtalt, die zu einem poſikliven Ergebnis ſührte: die Frage nach den

Bekeiligungen der Oſtwerke wurde endlich beankworket. Fitger
ſtellt ſeſt, daß er immer wieder darauf aufmerkſam gemacht
habe, daß für die Richtigkeit des Proſpekts allein der Konzern

die Veranfworkung krage.

Die Bank habe lediglich die Aufgabe, das Material zuſammen
zuſtellen. Der Zeuge behauptet übrigens, daß ihm von der Nutria
nicht das mindeſte bekannt geweſen ſei. Als der Verteidiger Profeſſor
Alsberg die Frage ſtellt, ob nicht jede gewünſchte Auskunft gegeben
worden ſei, ſtellt der Zeuge feſt, daß man ihm die Herausgabe des
Reviſionsberichtes unter der Begründung verweigert habe, daß es
ſich hier um eine interne Angelegenheit der Geſellſchaft handele.
Als zur Sprache kommt, daß der vorher zitierte Fragebogen der
Deutſchen Bank u. a. von dem Angeklagten Generaldirektor Penzlin
unterzeichnet worden iſt, will Penzlin ſogleich die Verantwortung
von ſich abwälzen, indem er behauptet, daß er allein die von ihm
perſönlich abgezeichneten Antworten gegeben habe. Die Frage nach
den Garantien und Bürgſchaften habe er nicht beantwortet. Der
Staatsanwalt ſtellt daraufhin unter Bewegung im Saal feſt,
daß es doch ſehr merkwürdig ſei, daß die General-
direktoren ſo häufig erklärten, den Inhalt markanter Schrift-
ſtücke, die ſie unterſchrieben haben, nicht in den Einzelheiten zu
kennen. Der Zeuge Fitger meint, daß man in jedem Nachſchlage
werk mehr über die Oſtwerke habe ermitteln können, als in den
Fragebogen verzeichnet geweſen ſei.

Jn der RNachmittagsverhandlung wurde das frühere Vorſtands-
mitglied der Deutſchen Bank, Fehr, über die Aktiengeſchäfte von
Katzenellenbogen vernommen. Er glaubt nicht, daß Katzenellenvogen
in bewußt ſchädigender Abſicht gehandelt hat.



„Evviva Hitler!“ „Heil Muſſolini!“
Der „Jungdeulſche“, das der Jungdeutſchen, ſchreibt

in ſeiner Ausgabe vom 2. Februar (Rr. 27):
Am 21. Januar wurde im Sädtiroler Bozen nach entſprechender

Vorarbeil des Gauleilers, Uhrmacher Schulze, die Orisgruppe Bozen
amtlich Orlsgruppe Bolzano gegründet. Unker dem Vorſiß

von Ingenieur Mader fand im Gaſthaus „Pfau“ (heuliger Jwangs
name: „povone“) dieſe Gründung ſtalt. Die polikiſchen Fiele der
Hitler Partei wurden bei dieſer Gelegenheit vorgetragen. Be
merkenswert iſt beſonders der Rahmen, in welchem dieſe Veran-
ſtaltung in einem ſeil Jahrhunderten deulſchen Gebiel, das ſeit zehn
Jahren unter den ſchärfſten Unlerdrückungsmethoden des ilalieniſchen
Faſchisuus leidet, vorgenommen wurde.

Der Verſammlungsraum war mit nalionalſozialiſtiſchen Fahnen
und der grünweißroten Trikolore Ikaliens geſchmückkt. An den
Wänden hingen Bilder von Hikler, Benito Muſſolini und
Gregor sStraßer. Als Ehrengäſte waren Offiziere der faſchiſti-
Miliz und Beamte der Huäſtur erſchienen. Abwechſelnd wurde das
Deutſchland Lied von der Etſch bis an den Belk“) und die
„Giovigezz ar. die faſchiſtiſche Hymne, geſungen. Man
huldigte ſich gegenſeitig mit den Rufen „Evoiva
Muſfſſolini 5eil 9itler!“

Dieſe bemerkenswerte naklionale Wärdeloſigkeil der nakional
ſozialiſtiſchen „Freiheitsbewegung“ ging wohlgemerkt in einem
Lande vor ſich, in welchem deulſche Kinder beſtraft werden, wenn

NGSDAP. in Bozen
ſie die Sprache ihrer Mukter ſprechen, in einem Lande, in dem
700 deulſche Volksſchulen völlig vernichtet wurden, in einem Lande,
welches einen Dr. Roldin, einen Innerkofer durch
Gewallk verloren hal, und in dem die geringſte Regung deukſchen
Kulturwillens und deulſchen Volkskums in einer Weiſe verfolgt wird,
wie man ſie noch nicht einmal kriminellen Verbrechern gegenüber
zur Anwendung bringk.

Dieſe nakionale Charaoklerloſigkeit der RSDAP. in Bolzano hat
naturgemäß in Sädkirol große Bitterkeit bei allen denen hervor
gerufen, die um ihres Deulſchtums willen ſeit Jahr und Tag ge-
knechtet und enkrechtel werden. Niemand wird ſolche Handlungen
einer Parkei aber als etwas Ueberraſchendes hinnehmen können, der
ſich daran erinnert, daß der Führer dieſer Partei, Adolf Hiller, be
reils am 14. November 1922 in einer Rede zu München u. a.
erklärte:

„Mit Jlalien, das ſeine nationale Wiedergeburt erlebt und eine
große Jukunft hat, muß Deulſchland zuſammengehen. Dazu iſt nötig
ein klarer und bündiger Verzicht auf die Deukſchen in Sädkirol. Das
Geſchwäh über Säüdlirol, die leeren Prolkeſte gegen die Faſchiſten
ſchaden uns nur, da ſie uns dieſe enkfremden. In der Politik gibt
es keine Senkimenks, ſondern nur Kalkblütigkeit.“

Schwerlich wird ſich eine ſo unwürdige „Verſtändigungspolitit“
Hitler nannte ſie „Kalkblüligkeil“ im Reich und der Welt

finden, wie ſie amllich von der NRSsDAP. getrieben wird, die ſich
gleich zu Anfang dem umworbenen Bundesgenoſſen ſtlaviſch-
unmännlich unlerwirft.

Der Tag der Heuchelei
Italien gegen Gewaltmittel Japan gegen Luſtbombardemenits!

Genf, 10. Februar. (Eigenbericht.)
Jn der geſtrigen Fortſetzung der Generaldebatte ſprach als Ver

treter Jtaliens Außenminiſter Grandi. Dieſer ging von den bin
denden Ver pflichtungen der Verträge aus. Seit zehn
Jahren werde ſophiſtiſch um den Vorrang der Sicherheit vor
der Abrüſtung oder umgekehrt geredet. Die Tatſachen zeigten aber,
daß ohne Abrüſtung keine Sicherheit möglich ſei. Er
beſchwor die Milliardenziffern der Militärbudgets herauf,
die, wie die blutige Tragödie im Fernen Oſten beweiſe,
zu raſcheſtem Hsdeln zwinge, wenn die Welt nicht in einer unab
ſehbaren Kataſtrophe untergehen wolle. Gerechligkeit könne nur
wachſen mit der dauernden Verminderung der Gewalkmittel. (Sehr
richtig, aber nicht nur im internationalen, ſondern auch im natio-
nalen Leben der Völker! Red.) Die gemeinſame Aktion bleibe toter
Buchſtabe, ſolange Völkerbundsmitglied r eine ſo mächtige Bewaff-
nung beſäßen, daß jeder Wille zum gemeinſamen Handeln vor dem
Dilemma eines Mißerfolges oder blutigen Krieges halt machen
müſſe. Amerikas Vorſchlag der Teilnahme Jtaliens an dem Flotten
abkommen finde Jtalien bereit, deſſen Politik auf zwei Gedanken
beruhe.

Gleichheit des Rechts zwiſchen allen Skaaken und Ausgleich
der Rüſtungen auf dem niedrigſten Skand.

Italien werde jeden Vorſchlag prüfen, ſofern er eine Vermin
derung der Rüſtungen bringe, weshalb es auch Frankreichs Vor
ſchiag mit Jntereſſe ſtudieren werde. Die Friedensverträge be
ſtimmten für gewiſſe Staaten einen Beginn der allgemeinen Ab
rüſtung. Dieſe Klauſeln ſeien nicht da, um für jene Staaten einen
Zuſtand dauernder Unterlegenheit zu ſchaffen, ſondern ausdrücklich
ſeien ſie als erſter Schritt gedacht und als gegenſeitige Ver
pflichtung aller gegen alle zur allgemeinen Abrüſtung Deutſchland
habe man die Angriffswaffen genommen. Hier ſei der Weg zur
Erfüllung des Paktes vorgezeichnet. Jtalien nehme Englands Vor
ſchlag der doppelten Methode an: der qualitativen und der
quantitativen Rüſtungsbegrenzung. Der vorbereitende Kon
ventionsentwurf könne als Diskuſſionsbaſis dienen, aber Jtalien ſei
darüber hinaus bereit, einen organiſchen Plan qualitativer Be
grenzungen anzunehmen, der umfaſſe:

zur See gemeinſame Abſchaffung der Linienſchiffe, U-Booke
und Flugzeugmukterſchiffe; zu Lande: Abſchaffung der ſchweren
Arkillerie aller Kaliber und Tanks jeder Gaktung; in der Luft:
Abſchaffung der Bombenflugzeuge. Endlich auf allen Gebieten
Verbol der Angriffswaffen, des chemiſchen und Bakkterien
krieges, ſowie Reviſion der Kriegsgeſetze, un einen beſſeren

Schutz der Zivilbevölkerung zu erzielen.

Grandi ſchloß mit der ſtürmiſch beklatſchten Feſtſtellung, daß
die ſchwerſten Opfer gerade von den ſtärkſten Staaken

gefordert werden müſſen. Sie hätten am wenigſten zu befürchten
und mit gutem Beiſpiel voranzugehen. Es gehe nicht an, hier
militäriſche Intereſſen aufeinander abzuſtimmen. Das nehme der
Konferenz ihren wahren Erfolg. Die Abrüſtung allein heile nicht
die augenblicklichen Leiden der ganzen Erde, aber ſie ſei die Vor
ausſetzung, ohne die eine Heilung unmöglich ſei.

Die Haltung Japans
kann man nach der nüchternen Rede ſeines Vertreters Madzudeira
dahin zuſammenfaſſen, daß Japan nur dann an eine Begrenzung
ſeiner Rüſtungen denken könne, wenn ſeine Eroberungen und
Gewaltverträge von den Opfern freiwillig genau eingehalten
würden. Das bedeutet praktiſch die Ablehnung jeder Abrüſtung.

Trotz der bedauernswerten Zuſpitzung im Fernen Oſten, ſo
begann Madzudeira, ſei Japan zur Mitarbeit auf der Kon
ferenz bereit. Man müſſe ſich mit Geduld wappnen, ein Jdeal
in der Ferne haben, aber die Dinge in ihrem wahren Lichte
betrachten. Die Abrüſtungsfrage ſei unlösbafp ver
knüpft mit der nationalen Sicherheit. Beſondere
Aufmerkſamkeit müſſe der Größe der Rüſtungen und dem politiſchen
Zuſtand der benachbarten Länder gewidmet werden. Wenn eine
Regierung ihre internationalen Verpflichtungen nicht
achte und ihre Verbindlichkeiten vernachläſſige ſo ſtelle das eine
dauernde Bedrohung dar. Japan ſei für die Annahme des
vorbereitenden Konventionalentwurfs. auf den die Konferenzarbeit
aufgebaut werden müſſe. Sein Land habe ſeine Truppenzahlen um
35 Proz. gegenüber der Vorkriegszeit freiwillig herabgeſetzt. Seine
Ausrüſtung und Bewaffnung wie ſeine Luftwaffe ſeien gegenüber
der modernen europäiſchen Armeen im Rückſtand. Japans Flotte
ſei durch die beſtehenden Verträge begrenzt. Er hoffe, daß ſich
ihnen alle Seemächte anſchließen würden Die japaniſche Delegation
ſei für eine Verminderung der Tonnage und Kaliber von Schlacht
ſchiffen, ſowie eine Verminderung der Tonnage von Flugzeug-
mutterſchiffen, für deren völlige Unterdrückung ſie auch zu haben
ſei, wenn ein Verbot der Ausrüſtung von Schiffen überhaupt mit
Landungsplattformen für Flugzeuge zuſtandekomme An Stelle des
oölligen Verbots der U-Boote ſchlug Madzudeira die genaue Be-

grenzung für die Anwendung ſämtlicher Kriegsſchiffe vor. Endlich
ſprach er ſich

gegen Lufkbombardemenks

Giftgaſe und Bakterienkrieg aus. Er ſchloß mit der wiederholten
Betonung, daß das Werk der Rüſtungsbegrenzung nicht iſoliert
verfolgt werden könne, ſondern mit der allgemeinen Beſſerung der
internationalen Beziehungen gleichen Schritt halten müſſe. Dieſe
habe darin zu beſtehen, daß die nationalen und internationalen
Verpflichtungen aus beſtehenden Verträgen auf das ge-
wiſſenhafteſte eingehalten werden müßten. Hinter den Worten des
Japaners folgte ein betretenes Schweigen, das auch
durch die wenigen Höflichkeitsbezeugungen nicht gemildert werden
konnte.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki begrüßte den
franzöſiſchen Vorſchlag, der den Völkerbund mit einer merklichen
Exekutivgewalt ausſtatte. Die Abrüſtung hänge von der Sicherheit
ab. Der Konventionsentwurf dürfe bezüglich der ange
nommenen Methoden nicht geändert, er könne dagegen in tech
niſchen Fragen ergänzt werden. Dazu gehöre die Aufnahme von
Beſtimmungen gegen verſteckte Aufrüſtung der militäriſchen Organi
ſationen Die budgetäre Begrenzung ſtelle die einzig wirkſame
Methode für die Abrüſtung dar. Verſtärkt werden müßten die
Kriegsvorbeugungsmaßnahmen und die moraliſche Abrüſtung.

Die Vertrauenskriſe, ſo fuhr Zaleſki fort, ſei eine der Haupt
urſachen der Wirtſchaftskriſe. Man dürfe die Agitation gewiſſer
Elemente nicht ſtillſchweigend hingehen laſſen, die ihre egoiſtiſchen
Ziele in der Verwirrung und Unordnung vollführen wollten. Wenn
die Deutſchen nicht dagegen auftreten würden, ſo drohe die Welle
des Haſſes und Mißtrauens alles einzureißen, was mit ſoviel Mühe
ſeit der Gründung des Völkerbundes errichtet worden ſei. Für die
politiſchen Löſungen. als Vorausſetzung der Abrüſtung, könne auch
die regionale Form günſtig ſein.

I

Es trifft ſich ganz gut, daß in der geſtrigen Vormittagsſitzung
der Konferenz hintereinander der Außenminiſter des faſchiſtiſchen
Jtalien und der Hauptdelegierte Japans das Wort ergriffen
haben. Denn ſo könnte man dieſen Abſchnitt der Generaldebatte als
den Tag der Heuchelei einheitlich charakteriſieren. Damit ſoll
nicht geſagt ſein, daß alle bisherigen und noch kommenden Reden
Gipfelleiſtungen der Aufrichtigkeit darſtellen, denn ſchließlich gilt ja
die Diplomatie nicht zu unrecht als die Kunſt der Verſchweigens.
Aber es ſtellt einen Rekord des Phariſäertums dar,
wenn man nacheinander den Vertreter Jtaliens gegen Ge
waltpolitik und den Vertreter Japans gegen Luft
bombardements deklamieren hört!

Heinrich Heine im „Angriff“
Reuer Reinfall der nationalſozialiſtſchen Geiſteshelden

Die „Voſſiſche Zeitung ſchreibt über einen nenen
Reinfall des nationalſozialiſtiſchen „Angriff“:

Dem „Angriff“, der ja ſchon einmal, wie man ſich ertmert,
aus dem verhaßten Remarque- Buch einen längeren Abſchnitt ab
druckte, ohne zu merken, welch ein Kuckucksei ihm durch einen dos
haften Unbekannten ins Reſt gelegt worden war, iſt wieder ein
ähnliches Malheur paſſiert. Er gibt mit freudiger Zuſtimmung eine
längere Schilderung des preußiſchen Militärs vor 100 Jahren
wieder, die ſeiner Meinung nach Ludwig Tieck an Henriette von
Arnim geſchrieben hat. Es heißt da u. a.:

„Es iſt mir immer ein freudiger Anblick, wenn ich im Luſt
e die z iſchen Offiziere zuſammenſtehen ſehe. ne,
räftige, rüſtige, lebensluſtige Menſchen. Man findet beim

Teil S leſen h den C n r 72n u ru eit, man um ſomuß, da, wie geſagt der Militärſtand der angeſehenſte

in Berlin iſt.
In manchen Staaten hört man weniger ar über das

Drückende des Militärdienſtes, weil man dort alle t desſelben
auf den armen Landmann wirft, während der Adlige, der Ge
lehrte, der Reiche und, wie es e B. in Holſtein der Fall iſt,
ſogar jeder Bewohner einer Stadt von allem Militärdienſt be

it ihre hen W dort, e der Bauer exerziert. Er ſchultert, prä

entiert u weigt.“f „Wenn heute c ſopenannier „Dichter“ ſich mit deutſchen Sol

daten beſchäftigt, dann iſt es meiſt Haß, Hohn, Gift und Verleum
dung“ bemerkt der „Angriff“ voll Anerkennung zu dieſer Schil
derung. Hätte er das auch geſchrieben, wenn er gewußt hätte, daß
dieſes Lob auf die preußiſche Armee nicht von Tieck, ſondern, wer
ſollte es denken, von Heinrich Heine ſtammt?! Es iſt ein
wörtliches, nur wenig gekürztes Zitat aus den „Berliner Briefen“,
die Heine im Jahre 1822 verfaßte. Das kleine Mißgeſchick wird den
„Angriff“ nicht hindern, Heine weiter zu beſchimpfen, genau wie er
ſich durch den Abdruck aus „Jm Weſten nichts Neues“ in ſeiner
Hetze gegen Remarque nicht ſtören ließ.

Abwehr des Reichsbanners
Gegen die Gleichſtellung mit Boxheimer Putſchiſten

Die Bundesleitung des Reichsbanners veröffentlicht folgende

Erklärung:
„Der Herr Reichswehrminiſter hat in einem Befehl an die

Wehrmacht die Grundſätze dargelegt, nach welchen in Zukunft die
verſchiedenen Wehrverbände von der Reichswehr behandelt werden
ſollen. Jn dieſem Befehl wird das Reichsbanner in einer nicht zu
verſtehenden Gegenüberſtellung mit den Verfaſſern der berüchtigten
Boxheimer Dokumente genannt.

Ohne zu dem übrigen Inhalt des Befehls vorerſt Stellung zu
nehmen, verwahrt ſich der Bundesausſchuß des Reichsbanners mit
allex Entſchiedenheit gegen einen ſolchen Vergleich, der von ſeinen
Mitgliedern nicht anders als beleidigend empfunden werden muß.
Das Reichsbanner hat nie Pläne verfolgt und wird nie irgend
welche Pläne verfolgen, die mit den klaren Beſtimmungen von Ver
faſſung und Geſetz nicht in Uebereinſtimmung ſtehen.

Ausgleich Preußen Reich
Erfolgre.che Verhandlungen

Die Verhandlungen zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter und dem
preußiſchen Finanzminiſter über den Ausgleich des preußtſchen
Etatsdefizits ſind nunmehr abgeſchloſſen worden. Preußen erhält
vom Reich einen Betrag von 100 Millionen Mark, für die das
Reich u. a. die preußiſche Siedlungsbank erwirbt. Die gegenſeitigen
Verpflichtungen aus dieſen Verhandlungen zwiſchen Reich und
Preußen ſind am Dienstag formuliert worden. Der Reichskanzler
dürfte dieſen Formulierungen, die bereits die Zuſtimmung des
Vizekanzlers und des Reichsfinanzminiſters gefunden haben, ſeine
Zuſtimmung geben.

Herr Roſenberg aus Riga
Alfred Roſenberg aus Riga, Hauptmitarbeiter Hitlers, der im

Kriege in Moskau ſtudiert hat, hat im Berliner Sportpalaſt von der
Gründung des erſten deutſchen Nationalſtaates große Töne
geredet. Die Bundeszeitſchrift des Stahlhelm hat Herrn Alfred
Roſenberg aus Riga vorgeworfen, er arbeite mit den Methoden der
„jüdiſchen Journaille“. Herr Alfred Roſenberg aus Riga
hat auf den Angriff des Stahlhelm geantwortet, aber dabei den
Vorwurf, daß er mit den Methoden der „jüdiſchen Journaille arbeite
weder erwähnt noch zurückgewieſen. Warum wohl?

Memelfrage in Genf verſchleppt
Das Mißtrauen in Deutſchland

Königsbeeg, 10. Februar. (Eigeunbericht.)
Die litguiſche Regierung, die ſich geſtern vor dem Völkerbunds

rat wegen ihres kalten Putſches in Memel und ihrer ſonſtigen
Unverſchämkheiten in dieſem deulſchen Land verantworten ſollte,
ſcheint ſich vor dieſer Verankwortung bewußt drücken zu wollen.
Zunächſt hat ſie ihren Verkreier in Genf am Tage vor dem Putlſch
nach Kowno berufen. Jetzt läßt ſie in ihrem offiziellen Organ die
Auffaffung vertreten, daß die Frage ſelbſt ohne Anweſenheit des
litauiſchen Vertreters vor dem Völkerbundsrai nicht verhandelt
werden kann, dieſer Vertreter aber in der Perſon des Außen
miniſters nicht zu erſcheinen vermag, da er krank iſt.

Der „Vorwärts“ bemerkt zu dem Verſuch der litauiſchen
Randſtaatenregierung, eine Erörterung der Vorgänge in Memel
durch den Völkerbundsrat zu verſchleppen: „Der Tatbeſtand in
Memel iſt ſo klar, daß man die „Erläuterungen“ der Täter zur
Urteilsfällung wirklich entbehren kann. Ein Vertagen in dieſem Fall
würde das Mißtrauen in Deutſchland gegen die Genfer Arbeit,
wovon Reichskanzler Dr. Brüning der Abrüſtungskonferenz berichtet
hat, erheblich ſteigern; es wäre darüber hinaus ein Beweis der
Solidarität mit dem litauiſchen Rechtsbruch. Man wird ſehen, ob
die Regierungen des britiſchen Bürgerblocks und der franzöſiſchen
Rechtsbürgerlichen zwar ſtreng parlamentariſch im eigenen Lande,
aber nicht auch für einen von ihnen garantierten Parlamentarismus
eines von Deutſchland abgetrennten deutſchen Landes ſind. Die
beiden anderen Garanten freilich ſind Jtalien und Japan!“

Die lita niſche Regierung hat in einer Note dem
Völkerbundsrat über die Vorgänge in Memel geantvwortet.

Sie gibt darin zunächſt eine Darſtellung der Vorgänge nach der
litauiſchen Auffaſſung, wie ſie aus der Preſſe ſchon bekannt iſt.
Die Tatſache, daß Litauen ſchon mehrmals wegen Bruch der
Memelkonvention vor den Rat zitiert worden ſei, müſſe dahin
korrigiert werden, daß Litauen in den meiſten Fällen recht be
kommen habe. Jn der jetzigen Streitfrage ſei Deutſchland direkt
engagiert, weil die Abgeordneten und der Memeldirektor ſich mit
der deutſchen Regierung direkt in Verbindung geſetzt hätten.
Zum Schluß wird erklärt, daß Außenminiſter Zaunius
perſönlich die Sache Litauens vor dem Rat vertreten werde,
aber nicht vor dem 23. Februar in Genf ſein könne. Man ſieht,
daß die japaniſche Verſchleppungsmethode bereits
Schule gemacht hat.

Niederlage der Abrüſtungsgegner
Henderſon von den Adbrüſiungsfreunden zum Ausſchuß

vorſitzenden gewählt

Der Kampf um die wichtige Stellung des Vor
ſitzenden im Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz hat damit
geendet, daß der Vorſitzende der Geſamtkonferenz und Führer der
engliſchen Arbeiterbewegung, Henderſon, am Dienstag ſelbſt gewählt
wurde. Die franzöſiſche Delegation und die ihr naheſtehenden
anderen Delegationen wollten den Griechen Politis als Vorſitzenden
durchſetzen, weil Politis ein abſolut zuverläſſiges Werkzeug der
franzöſiſchen Politik iſt. Dieſe Wahl wurde jedoch von den ab-
rüſtungsfreundlichen Delegationen bekämpft. Der Ausweg war dann
die Bereitſchaftserklärung Henderſons, auch für den Ausſchußvorſitz
zu kandidieren. Politis wurde ſtellvertretender Ausſchußvorſitzender.
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Jm „Volkspark“ findet heute abend S Uhr die s
ſtatt. Jn der heutigen 9

hochbewegten Zeit muß es ſich jeder zur 773gar e L wenn der Kurs für das n 1
r 17eltge te für das verſloſſene Kampffahr und die r c weahle n. Das zurückliegende Jahr hat viele Nüſſe zu knacken gegeben.

Ei ät hrheersſge n n a V ſangver uns rbeitsloſigkeit ſtürmte auf dieſe niſation ein. Dabeiv e tewelle ü ällt wurden die Quellen, aus denen bisher die Mittel der Arbeiter
Winter r a e ſchön 7 gewöhnt, daß diesmal der Wohlfahrt floſen, immer ſpärlicher. Trotzdem hat ſich unſere
m den Früh in et u w ſo e T hatte man e ſozialiſtiſche glänzend bewährt. Sie
27 rung eingeſtent. Da gommt das, was wir jegt erleben Iſeiſtete mehr, als ſie ſich ſelbſt jemals zugemutet hätte. Hören
oppelt unangenehm. Geſtern früh ging die Sache an. Schon beim wjr aus dem bei der Jahreshauptverſammlung erſtatteten Ge

Aufſtehen merkte man eine erſchreckende Kälte, die alle ſchönen Früh- ſchäftsbericht das Hauptſachlichſte: s
Iingsträume zerſtörte. Ja, und dann mußte man zu ſeinem Schreckendie Feſtſtellung machen, daß das Waſchwaſſer ein Anige rer Eis- Es wurden KinderErholungstransporte durchgeführt

vblock geworden war. Und wer erſt einmal aus der Wohnung hinaus vom 6. Juli bis 2. Auguſt mit 40 Kindern, zuſammen 1100 Ver
gekommen war, dem pfiff ein ſcharfer Wind um die Ohren, und auch pflegungstage; vom 2. bis 22. Oktober mit 31 Kindern, zuſammen
die Hände und ſonſtigen nicht beſonders ausgeſtopften Körperteile 784 Verpflegungstage; in den Großferien die Heidewanderungen
verſpürten die Kälte. Vierzehn Grad unter Null, das iſt ſchon für mit ſchwankender Teilnehmerzahl, zuſammen 690 Verpflegungstage.
einen ordentlichen Winter eine ganz anſtändige Temperatur. Dieſe Unternehmungen ſtehen mit 2900 Mk. Unkoſten zu Buche.

Nachdem der erſte Schrecken vorbei iſt, hat man ſich nun inzwiſchen Aus Anlaß der
reumütig „auf den Boden der Tatſachen“ geſtellt und eingeſehen, daß Jugendlichen Fürſorge
man eben in einem Februar immerhin auf allerhand gefaßt ſein muß. wurden zwei Kurſe mit erwerbsloſen jungen Mädchen durch
Jn dieſem Zuſammenhang ſei an die polariſchen Temperaturen in geführt. Die Kurſe hatten je eine Dauer von drei Monaten. Ge
dem Winter 1928/29 erinnert. Heute iſt es genau drei Jahre her, lehrt wurde Weißnähen, Schneidern, Zuſchneiden. Es beteiligten
daß damals mit etwa 30 Grad unter Null der tiefſte Punkt des ſich 35 junge Proletarierinnen. Die endgültigen Koſten ſtehen noch

Ein ſchönes Werk ſozialiſtiſcher Bruderhilfe
Rieſenleiſtung der Arbeiterwohlfahrt Halle im Fahre 19381

Winters erreicht wurde. Die Folgen waren damals große Waſſer nicht feſt. Geplant iſt nunmehr ein Haushaltungskurſus,
rohrbrüche, Schließung der Schulen und großer Kohlenmangel. Da der in den nächſten Tagen beginnen wird, mit den Lehrfächern:

wir heute ſchon, wenigſtens in letzterem Punkte, entſchieden beſſer Kochen, waſchen, flicken, plätten, ſervieren, wobei die Kurſiſtinnen
ran. Die Kohlenhändler haben reichlich Gelegenheit gehabt, ſich aufdie ganze Woche über verpflegt werden.

den Winter vorzubereiten. Nach ihrer peſſimiſtiſchen Anſicht freilih! Bei Anbruch des Winters wurde in der dafür ſehr geeigneten
war für den Winter nichts mehr zu erhoffen, weil er glatt ausblieb, Kolonnade des „Volksparks“

und ſie hatten deshalb die Brikettpreiſe bereits um 15 Prozent ge z.ſenkt. Wir wollen nicht hoffen, daß ſie glauben, die unverhoffte eine Wärmſtube eingerichtet,
Konfunktur zu einer Preisſteigerung benutzen zu müſſen, denn ohne hege e Wideenn ben a v rer Vrlee Woglaget ein e

in wer die Arbeitsl die lötzli otwendig gewordene ad r T e e e s zahl Bücher und ein Radioapparat für die Wärmſtube ge-Ausgabe für die Brennmaterialien hart empfinden.
Am empfindlichſten macht ſich die Kälte im Erzgebirge und in ſchenkt wurden. An den erſten Tagen war der Beſuch beſcheiden;

Schleſien bemerkbar, wo Temperaturen bis zu 23 Grad beobachtet, aber bald hatte ſich herumgeſprochen, daß hier für die Erwerbsloſen
wurden. Hoffen wir, daß die neue Kältewelle nicht erſt derartigeſetwas ganz Hervorragendes geſchaffen worden iſt, und
Temperaturen zu uns bringt und ſo unverzüglich wieder verſchwindet, die Beſucherzahl ſchnellte in die Höhe. An den 20 Betriebstagen des

wie ſie gekommen iſt. Dezember wurde die Wärmſtube von 2344 Perſonen beſucht und
t An 2000 Taſſen Kaffee oder Käkao abgegeben. Da die Rechnung noch

Opfer der Glätte 4 nicht abgeſchloſſen iſt, konnte uns auf unſer Befragen auch hier
Ein Motorradfahrer ſchwer verletzt. keine Koſtenziffer angegeben werden. Für kommende Fälle raten

t u er wir der Arbeiter-Wohlfahrt, auch eine Wärmſtube für junge Mäd-l lätte tern abend öla trein e r ſt ehe d chen aufzumachen; auch ſollte ſie mehrere Stadtteile mit ſolchen Ein
nicht mehr auf dem Wege halten und fuhr gegen einen Laternenpfahl, richtungen verſehen. Es werden ſich gewiß eine Anzahl Geſinnungs-
und dann gegen eine Scheune. Der Motorradfahrer trug einen freunde finden, welche für Finanzierung ſorgen helfen!
Unterſchenkelbruch und ſcheinbar auch innere Verletzungen davon und An den großen Winterhilfsaktionen

F 530wurde dem Eliſabethkrankenhaus zugeführt. war die Arbeiter-Wohlfahrt ebenfalls beteiligt. Sie gab aus den
Sueſterbergs Ehre iſt mehr ihr zugefloſſenen Mitteln an 1880 Perſonen 2850 Stück Kleidungs

ie Ehre ei hen Res ſtücke, Wäſche, Bettzeug, Schuhe ab (alle Gegenſtände gebraucht'),als die re eines republikaniſ gierungspräſidenten. dazu 100 Pfund Lebensmittel und 204 Theaterkarten. Wer Gelegen
Regierungspräſident v. Harnack tte am 16. Januar vorigen heit hatte, die Verteilung zu beobachten, wird voll Bewunderung

Jahres in einer Rede im „Volkspark“ anläßlich einer Verſammlung xder SPD. den Stahlhelinführer Dueſter berg einen „rauh ſein ob der Rieſenarbeit, die hier von unſeren Arbeiterfrauen als
beinigen Stahlhelmſeldwebel“ genannt und erklärt, agſgaberg er

eine ihm gegenüber Severing wie „ein Pintſcher gegen
Abe molptrag Wrrcſterbergs verurteilte das Amtsgericht Dr. Schäfer wird in Halle ſprechen

alle den ierungspräſidenten darauf am 28. September i tigene e e Segen ehe Tee der en mee Man e eer dw ſpitenee r d ver Je Landgerichts heſſiſchen Landtagsabgeordneten Dr. Schäfer den Enthüller der
Ja verwor fen wurde. De leichen wurde die ſchon vor dem r ſt We r t Seht

gert Arolel W wundung Dr. Schäfers n i o ſ in, al ie e e Wnch u de W beeren r W die nächſte Zeit vorbereiteten Aufklärungsvorträge nicht halten könnte.
e e ne be hele e See de e de et en weder en ba de an

W Folgen der Straftat, das nach der letzten geſagten Aufklärungsvorträge über die Boxheimer Dokumente ſo bald
Notverordnung möglich iſt. als möglich durchgeführt werden können.

Es iſt daher möglich, daß Dr. Schäfer doch am kommenden Diens
Das Strafkammerurteil kennzeichnet wieder einmal die Einſtellung tag, dem 16. Februar, 20 ühr, im „Volkspark“ in der bereits ange

unſerer Gerichte. Ein „Stahlhelmfeldwebel“ und „Eleiner Pintſcher“ kündigten Kundgebung des „Bundes für Recht und Freiheit“ vor den
für den Stahlhelmführer Dueſterberg wird als eine Wichtigkeit an halliſchen Republikanern ſpricht.
geſehen, die unbedingt mit einer Strafe geahndet werden muß; dieWiderklage eines hohen republikaniſchen r r Endlich wird durchgegriffen
den doch öfters ſchimpfenden Stahlhelmführer aber wird abgewieſen. ieſEs ſcheint, als beſtände ein ungeſchriebenes Geſetz, nach dem Führer Der rrr er r d Argen a er r
von Rechtsoxganiſationen größeren Rechtsſchutz als republikaniſche S n iſtiſchen des r Duer en
Staatsteamte genießen. Hallenſer Studenten, den verantwortlichen Redakteur des Nazi

king ſtudentenblattes, der Halliſchen Univerſitätszeitung“, StudentenWohltä'igkeit im Frack und Smo Günther Stöve, die Relegation ausgeſprochen.
Man tut den Beſitzenden unrecht, wenn man ihnen nachſagt,i e Dieſe ſchon längſt notwendige Maßnahme wird mit der Störung

daß ſie für die Not des Volkes kein Verſtändnis hätten. Sie be der Sitte und Ordnung akademiſchen Lebens begründet, die der
mühen ſich redlich, für die Notleidenden etwas zu tun mit Wohl Senat in den verächtlichmachenden Angriffen der Univerſitäts-
tätigkeitsfeſten zitung gegen Profeſſor Dehn erblickt. Entſcheidend für dieſenieſe Menſchen können nämlich keinen Pfennig ohne Gegen Spruch des Senats waren weniger die im November vorigen Jahres
Leiſtung ausgeben. Wenn ſie die Not ſtillen ſollen, dann müſſen erſchienenen Artikel als die, deretwegen ſeinerzeit das Verbot des
ſie mindeſtens „einen Sprung ins Lachen“ dafür machen Hetzblättchens erfolgte. Den letzten Anſtoß dazu aber haben mehrere
können. Artikel in der ſoeben erſchienenen erſten Nummer des Nazi-Die „Saale-Zeitung“ hatte dieſe Mentalität ihrer Leſer richtig ſtudentenblättchens nach dem Verbot gegeben.
erraten und ſpannte ſie geſchickt vor ihren Wagen. Sie nutzte! Welcher „Geiſt“ aus den Auslaſſungen dieſes Akademikerblattes
nämlich wiederum die Verhöhnung der Armut durch ihre Leſer für ſſpricht, zeigen folgende Strophen eines Gedichtes, das nach dem
ſich als Reklame aus, indem ſie ein ſolches „Wohltätigkeitsfeſt“ kannten Liede „Es klappert die Mühle“ zu ſingen iſt und neben dem
veranſtaltete. r r La rer der Meer eine zur Fratze verzerrte Karikatur Dehnes ſteht:
liebe koſtete ihr zudem nicht s, ie die er adt ä g!theaters, die 84 s n dar migen Mandper der Kon d 27 aus Jhnen noch werden, o Grau
kurrenz ihre Geſundheit au m Fußballplatz zum Markte tragen J t hinaus!e dafür o Gage Iartert e h 53 St auch der Staat Sie zum Tempel h
war geſtern ſo ſehr mit ihrer ätigkeit“ zäftigt, daß ſie m die Macht erſt in unſerer Hand,darüber ſogar die Eiſerne Front vergaß, die ihr bis dato ſoviel De r en n r r e Sie noch

Herr Dehn! O, Dehn! O, Dehn!“ [verwandt!Kopſſchmerzen bereitet hatte.

ür 3000 Mk. Pelze wieder t. Kurz vor Weihnachten war Jn den letzten Zeilen kommt wieder einmal der Pferdefußin zu Kleinen e ein Einbru verlbt worden, wobei den des „Kampfes gegen Dehn“ zum Vorſchein; nämlich, daß Dehn
Dieben Pelzwaren im Werte von 3050 Mk. in die Hände fielen. Dieſnur der Prelibocdk iſt für die Machtprobe der halliſchen Nazi-

l egen das preußiſcher Kultusminiſterium und daslechthin. Jm übrigen bedürfen dieſe Verſe keines Kom
Kriminaipolizei hat jetzt das Diebesgut bei einem halliſchen Hehler ſtudentengefunden und be Syſtemhlagnahmt.

Mitgliedern der ArbeiterWohlfahrt geleiſtet wurde.

Die Weihnachtsfeier
bedachte 226 Perſonen mit 1111 Stück Kleider, Wäſche, Bettzeug, und
zwar wurden hier wie auch bei der nachfolgend genannten Ver
teilung faſt ausſchließlich neue Sachen verausgabt. Dazu kom
men 2252 Pfund Lebensmittel, 60 Zentner Briketts im Geſamt-
werte von 4580 Mk.

Bei ſonſtigen Gelegenheiten
wurden im Laufe des Jahres an 430 Perſonen 696 Stück Kleider,
Väſche, Schuhe, 11 Möbelſtücke, 860 Pfund Lebensmittel, 20 Zent
ner Kartoffeln und 80 Zentner Briketts abgegeben; Wert 3420 Mk.

An Milch für Wöchnerinnen und Kranke
wurden an 52 Perſonen je für 14 Tage zu je 3 Liter ausgegeben
364 Liter. Alle Milchhändler in Halle konnten von den Beziehern
als Verkäufer beanſprucht werden; keiner weigerte ſich, die Marken
der ArbeiterWohlfahrt anzunehmen, ein Zeichen, daß dieſer Name
ſich einen guten Klang erobert hat.

An der Verbilligung der Lebensmittel
hat die Arbeiter-Wohlfahrt aktiv mitgearbeitet. Bekannt iſt, daß
ſie zweimal im abgelaufenen Jahr einen Brotverkauf durch
geführt hat, der heute noch im Gange iſt. Und die vorbildliche Arbeit

in der Beſchaffung von Kartoffeln ſoll ihr unvergeſſen
bleiben! Faſt 7000 Zentner dieſes wichtigen Volksnahrungs-
mittels wurden zu einem Preiſe, der 40 Prozent unter dem Tages
preiſe lag, abgegeben, und zwar nur erſtklaſſige Qualitätsware. Der
Geſamtumſatz balanciert mit 12 059 Mk.

In der Gerichtshilfe
wurde durch Stellung von Jugendſchöffen, von Vormündern für
Schutzaufſichten und Vormundſchaften Großes geleiſtet. Vermißt
haben wir in dem Bericht die Angaben über Ausleihen des Säug
lingskorbes, der in früheren Jahren bei Geburtsfällen ſoviel
begehrt war.

Alle neuen Kleidungsſtücke, Wäſche wurden in der Nähſtube von
den Helferinnen ſelbſt genäht, die gebrauchten zum größten Teil
ausgebeſſert. Eine Rieſenleiſtung!

Wenn wir alle dieſe Arbeiten betrachten, dann können wir
uns nicht genug wundern, woher dieſe ſchlichten Proletarier-
frauen, in deren Familien doch oft ſelbſt ſchon die Not herrſcht,
den Mut genommen haben, ſo Hervorragendes zu leiſten! Zu
mal uns ausdrücklichſt verſichert wurde, daß in der Jahres
rechnung keine perſönlichen Unkoſten vorhanden ſeien,
ſondern alles ehrenamtlich geleiſtet würde. Wir
müſſen als Sozialdemokraten ſtolz darauf ſein, eine ſolche Orga
niſation in unſeren Reihen zu haben. Und dabei iſt doch der
Ortsausſchuß im Verhältnis zur Größe der Stadt winzig klein
gegenüber denen anderer Großſtädte.

Allen Genoſſinnen kann nur immer wieder geraten
werden, mitzuarbeiten an dem großen Werk der ſozia-
liſtiſchen Bruderhilfe.

mentars!
Hoffentlich kehrt nach der Beſeitigung dieſes Haupt

ſchreiers und Hetzers etwas mehr Ruhe in das halliſche Univer-
ſitätsleben ein. Wie den „LNN.“, zweifellos aus Studentenkreiſen,
berichtet wird, hat der Beſchluß des Senats „eine begreifliche“ (lies
gewollte) „Erregung in die halliſche Studentenſchaft gebracht“. „Man
wiſſe nicht“ (lies man wünſcht), „ob der ganze Konflikt von neuem
wieder aufflackern wird

Wir hoffen, daß in dieſem Fall die Univerſitätsbehörden nunmehr
ebenſo kurzentſchloſſen und durchgreifend handeln,

Stakiſtiſches vom Fanuar
StadtbadBeſuch unverändert. Die Geſamt-Beſuchsziffer des

Stadtbades betrug im Januar 34 678; ſie iſt gegenüber dem
gleichen Monat des Vorjahres nur um 1200 niedriger. Ein Rückgang
gegenüber dem Vorjahr trat ein bei Wannenbädern, Medizinalbädern
und Jriſch- römiſchen Bädern, nicht aber bei Schwimmbädern, Braufſe-
bödern und Lichtbädern.

Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden im Januar insgeſamt
7130 Tiere geſchlachtet, darunter 5063 Schweine und 1069 Schafe.
Eine weſentliche Verſchiebung gegenüber den Zahlen des Januar 1331
iſt nicht eingetreten

Die Feuerwehr wurde im Monat Januar 229mal alarmiert. Die
Alarmierungen betrafen: 1 Großfeuer, 8 Kleinfeuer ſowie 220 Hilfe-
leiſtungen und Krankentransporte.

Starker Rückgang des Fremdenverkehrs. Jn den halliſchen Gaſt
und Logierhäuſern ſind im Monat Januar 4593 Fremde abgeſtiegen,
darunter 102 Ausländer. Jm Januar 1931 waren es 6271 und ine
Januar 1914 noch 6479 Fremde.

Was ein Ratskeller einbringt
Jn den letzten Vorkriegsjahren betrug der Nettogewinn des

Bremer Ratskellers 1911/12: 180 485, 191213: 189 131,
1913/14: 160 085 Mk. Nach der Währungsſtabiliſierung betrug der
Nettogewinn 1924/25: 337 982, 1925/86: 219 475, 192627: 315 677,

ve-1927 343 864, 1928/29. 227 399, 1929/30: 221 395, insgeſamt alſo

1 668 792 Mk. Jm Durchſchnitt 278 132 Mk. pro Jahr. Das im
Keller inveſtierte Kapital wurde im Jahre 1924 auf 974 000 Mk.
feſtgeſgyt: daraus ergibt ſich, daß im Laufe von ſechs Jahren
das Anderthalbfache dieſer Summe verdient wurde
Und dies, obwohl jegliche Propaganda für den Verkauf der Weine
nach auswärts unterlaſſen wurde.

So einen Ratsweinkeller als gewinnbringendes Unternehmenhätte Halle auch beinahe mal gehabt

Das 9. Schuljahr für Mädchen der Stadt Halle veranſtaltet am
kommenden Freitag, 19.30 Uhr, in der „Saalſchloßbrauerei“ einen
Bunten Abend. Der Erlös ſoll unbemittelten ülerinnen Frei
ſtellen im 9. Schuljahr ermöglichen. Der Eintrittspreis beträgt im
Vorverkauf bei der Firma Burghardt und Becher Leipziger Straße)
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Sſeiche Bribder. gſeiche Acoppen
A Führer d. Killnoer ſordert zum Eintritt in die K. un

chlie nicht anders n, als daß er aus unedlem Metall ine iger ehe h machte, die nr

m Klang den echten recht ähnlich waren. Eine rereArbeit als die Herſtellung der gageite aber Wer fel
los ihre Und da R., wie geſagt, nicht denoßen Schwung ſeines Berliner Kollegen hatte, fiel er auch dadei
inein. Jn einer kleinen Kneipe in Ammendorf wurde er in der

Der Spott über die Eiſerne Front, mit dem unſere 5 Partei ſtehen, die in der Sozialdemokratie „den Hauptfeind des Dämmerſtunde das ünfmarkſtück mit Erfolg los Aber Stüm
ehrner von rechts noch vorige Woche aufwarteten, iſt ihnenraſch vergangen; ſie helfen ſich heute ſchon dadurch, daß ſielgemeinſam mit den braunen Horden Hitlers. Die ſozial S e leich gefaßt. Jn ſeiner

unſere Maſſenaufmärſche entweder totzuſchweigen ſuchen oder demokratiſche Arbeiterſchaft, die Gewerkſchaftler, Sportler und n t r
ſie als Vorbereitung des Bürgerkrieges“ denunzieren. Ledig-
lich die Nazis führen noch ihre hochtönende Sprache und tun ſo,
als ſei die Republik tatſächlich eine verlorene Sache und reif für
den Schindanger. Und doch merkt man aus dem nun vorliegen-
den Bericht des Naziblättchens über unſere Arzt- Verſammlung
den giftigen Aerger über das Gelingen der Maſſen
mobiliſierung.

Aber nicht nur den Soldſchreibern Hugenberg s und
Hitlers iſt die Bildung der Eiſernen Front in die Knochen
gefahren. Auch bei den Unteroffizieren des Reitergenerals
Thälmann hat die Formierung der Phalanrx der republika-
niſchen Abwehrkräfte ſtarkes Unbehagen hervorgerufen. Die
Spalten der kommuniſtiſchen Preſſe geben deutlich zu erkennen,
wie ſehr die Bildung der Eiſernen Front den kommuniſti-
ſchen Schriftgelehrten wider den Strich geht. Während der
„Klaſſenkampf“ noch vorgeſtern über „Kinder-
kapellen“ und „Pferdeäppel“ ſpöttelte, verlegt er
ſich nunmehr aufs Schimpfen von der Rede Dr. Klotz'
bringt das Bolſchewiſtenblättchen einen einzigen Satz
und Verleumden. Die kommuniſtiſche Gegenaktion,
genannt „Rote Einheitsfront“, wird natürlich von der geeinten
ſchwarzweißroten Reaktion mit behaglichem Schmunzeln be-
grüßt und nach Kräften unterſtützt.

Nach dem Bericht des halliſchen Naziblättchens „Kampf“
hat der SA.-Gruppenführer v. Killinger gelegentlich der
Traditionskomödie in Halle ſeinem ganz beſonderen Haß gegen
die Lauen und Weichen Ausdruck gegeben und mit Bezug
auf die Einheitsfrontler vom „roten“ Volksentſcheid nach dem
genannten Blatt wörtlich geſagt:

Wenn ihr ſchon keine Nat'onalſozialiſten
ſeid, ſo tut uns den Gefallen, und
werdet Kommuniſten!“
Haben die Nazis nicht alle Urſache, um dieſen Gefal-

len zu bitten? Hat denn jemand anders ihre Geſchäfte
billiger und prompter beſorgt als die deutſchen Kom-
muniſten? Nirgends anderswo iſt die geiſtige Verlumpung
von ſolch einem Ausmaß, wie in der von Moskaus Gnaden
lebenden KPD. Der Naziführer nannte ſeine Aufforderung
eine klare Front! Das iſt allerdings ſehr klar und be-
leuchtet grell das Werk derer, die an der Spitze jener

n.

Der Sa'aban von Halle
Genie und Stümper in der Falſchmünzerei.

Iſt es nicht an ſich eine verlockende Jdee, ſich in der Nacht das
Geld herzuſtellen, das man am Tage ausgeben möchte? Man braucht
nicht erſt irgend etwas Nebenſächliches herzuſtellen, um ſchließlich
das. Hauptſächliche, das Geld, damit auf pielen Umwegen zu ge
winnen. Denn bekanntlich haben Bockwürſte und Smokings die un
angenehme Eigenſchaft, daß man ſie in keinem Geſchäft vder Reſtau
rant gegen das eintauſchen kann, was man gerade nötiger braucht.
Eine Gemeinſamkeit hat die Ware jedoch mit dem Falſchgeld: beide
laſſen ſich ungemein ſchwer „an den Mann“ bringen.

Das hat unlängſt auch Herr Salaban in Berlin erfahren

Proletariats“ ſehen und gegen ſie den Hauptſchlag führen er bleibt Stümper m h zweites Stück zu wechſeln,
nung fand man 'noch ſieben

ikate.

J t Nollage des MatKameraden vom Reichsbanner müſſen gegen dieſe unheilvolleurteilte ihn wegen Münzverbrechens a eiwen Jahr 8 ſenan, don

Methode der Kommuniſten mit allen Mitteln der Aufklärung dem die letzten drei Monate bei guter Führung im en nis ausankämpfen. geſetzt werden ſollen. Der Staatsanwalt hatte zwe Fahre be
Nun erſt recht: Eiſerne Front! antragt.

Das Große MWaiſenhaus in Pofédam
nimmt jetzt außer ſchulpflichtigen Kindern a lche im 5.6. ber slehee auf. Es iſt das frühere Biere chef

waiſen herangewachſen ſind, iſt der Aufnahmekreis zur Zeit erweitertauch auf andere Vollwaiſen und Wnſen Knaben gar Mädchen,

ſoweit Platz iſt, auch auf Kinder, deren Eltern noch leben, aber, wie
etwa Beam.e auf dem Lande, nicht in der Lage ſind, ihnen ſonſt eine
entſprechende Ausbildung zu ermöglichen. Die Erziehungsſtätie hat
ein beſonderes ſoziales und modernes Schulſyſtem, eine mittlere
Schule mit Uebergangsmöglichkeiten für genügend Begabte in die
verſchiedenen höheren Schulen Potsdams. Durch die Fürſorge des

Zahl Kinder zur Erholung verſchickt werden. Große Gruppen wären

irol.

Falſchme'dung über Fehnmarkſcheine

Zehnmarkſcheine ſeit einigen Tagen eingezogen würden. Dieſe Mit
teilung war von vornherein unglaubwürdig. Die Reichsbank teilt

Zehnmarkſcheine nicht mehr auszugeben. Von einer Einziehung
iſt aber nichts bekannt. Die Zehnmarkſcheine bleiben alſo nach wie
vor geſetzliches Zahlungsmittel. Rentenbankſcheine werden auch
fernerhin von der Reichsbank noch in Verkehr gegeben.

Tage ſprach Mr. R. Colenutt ridge) in engliſcher Sprache

tag, dem 12. Februar, führen Studierende des engliſchen Seminars
x des engliſchen Univerſitätslektors Dr. Seience in eng

iſcher Spra

um 20.15 Uhr im Hotel „Rotes Roß“ ſtatt und iſt öffentlich.

Freitag, dem 12. Februar, 19.30 bis 19.55 Uhr, ein Geſpräch
wiſchen drei Angeſtellten großer Berliner Warenhäuſer ſendet. Das

zuſtellen, ſo hoch einſchätzen ſoll als ſeine eit,
„un er die Leute“ zu bringen. Der Salaban war eben ein Genie, ein ſſchildern.Grandſeigneur der Falſchmünzer. Aber wie es im gewöhnlichen

ſo auch im kriminellen Leben.
Der Salaban von Halle,

der ſich dieſer Tage wegen Falſchmünzerei zu verantworten hatte, G.war ein ſolcher armer Prolet und Stümper. Der 50fährige Kellner Ver amm'ungen und Veramfä“ungen
Karl R., der wegen Münzverbrechens vor dem Schöffen Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Fs die Zeile und müſſen de der

e richt ſtand, hatte nicht den großen Schwung des Fälſchergenies Aufgabe bezablt werden Feſtlichteiten fönnen hier nicht dekannitgegeben werben.

alaban; er handelte aus purer Not. Seit Jahr und Tag war der Biochemiſcher Verein e.
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weger, Privatkrankenſchweſter, nicht mit der „Frau in Schweſterntracht“ identiſch iſt. a t e a r

ale Mann arbeitslos. Er lebte in der letzten Zeit von 3,55 Mk
Wohlfahrtsun.erſtützung. Seine Frau. ſeit acht Jahren ſchwer krank, des Herrn Bitzer ſtatt über:

müſſen, der die Welt mit hunderttauſenden falſchen Zweimarkſtücken

Roman von Hanns Gohbsch:

Wahn-kurona 1934
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31) (Nachdruck verboten.)„Aber wenn er uns anpackt, auch ohne unſer Zutun? Darauf,
Herr Brandt, ſind Sie uns loyale Antwort e Soll der italie-
niſche Angriff ein zur Verteidigung entſchloſſenes rankreich finden?
Ja oder nein?“ Humette ſteht ſprungbereit auf der anderen Seite
des Tiſches

Brandt ſteht eine Sekunde betroffen. Dann ſagt er, jedes Wort
ſich mühſam abringend: „Wer uns überfällt, ſtößt auf franzöſiſchs

ifen! Welcher Franzoſe greift nicht zur Waffe, wenn der Feind über
die Grenzen einbräche! Ich ſabotiere nicht den Krieg, wenn er vom

ind in unſer Land getragen iſt ich ſabotiere nur die gewiſſenloſeJeidit die uns die Furch.darkeiten nicht vom Halſe zu halten ver-

ſteht! Erklärt uns Capponi den Krieg es wird nich: geſchehen
aber tut er es, dann verteidigen wir uns bis aufs Meſſer. Aver es
darf nicht geſchehen! Deshalb kämpfe ich mit letzter Kraft, ich kann
nicht unſer Todesurteil unterſchreiben, ſolange ich Menſchenblut n
den Adern habe Jedes andere Opfer, nur nicht dieſes letzte und ſinn
loſe! Wir haben nicht die grauenvolle Miſſion, unſere eigenen
Henker zu ſein!“

Von der Straße brauſt es unabläſſig herauf: „Nieder mit Saint
Brice! Hoch Leon Brandt! Frieden! Frieden!“

Die Verſammlung iſt aufgeſtöbert. Jn Gruppen ſtehen die Mi-
niſter herum und debattieren. Lamoine läuft geſchäftig hin und her,
ſeines Amtes waltend als verſöhnender Hirte. Saint Brice ſteht
hinter ſeinem Stuhl, über die Lehne gebeugt. Sein wächſernes Ge
t iſt undurchdringlich, ſeine Greiſenlippen deuten ein merkwür

iges Lächeln an. Ja, Saint Brice triumphiert im geheimen. Leon
Brandt hat ſich enthüllt! Jn der Stunde höchſter Not veiſt er den
Gedanken an Sabotage weit zurück! Ein guter Schachzug des Kriegs
miniſters, daß er Brandt mit ſeiner Frage die Piſtole auf die Bruſt
ſetzte Mag Brandt als Politiker toben. jetzt iſt er für Saint Brice
nicht mehr Sphinx und Rätſel!

„Glauben Sie nicht, meine Herren“, ruft Brandt über die Köpfe
der Verſammlung hinweg, „daß ich ins Leere geredet haben möchte!
Baron, ich frage Sie zum letzten Mal: behalten Sie Jhren Kurs bvei?
Wollen Sie die Belgrader weiter antreiben?“

Es wird totenſtill im Saal. Jeder fühlt die Schwere der Frage.
Saint Brice kommt plötzlich mit verſohnlicher Gebärde auf

Brandt zu. „Warum, verehrter Herr Brandt, gönnen Sie Frank-reich nicht den ganzen Sieg! Es iſt der Sieg, der Freiheit für Eu-

ropa bedeutet. Iſt dieſer v e Sieg heimgebracht, dannwollen wir ehrlich daran gehen, mit Deutſchland einen freundſchaf:-
lichen Ausgleich anzubahnen,“ a

err Lamoine legt beide Hände auf Brandts Schulter und ſchnauft
zwiſchen lauten Atemzügen: „Wollen Sie mir die Freuwdſchaft auf
kündigen? Sie wiſſen, was Rom auf die Forderung des Völker
bundes geaäntwortet hat. Wir ſollen den Ftalienern Albanien als
Kolonie überlaſſen. Jede Opferbereitſchaft hat ihr natürkiches
Endoe.“

auch! Vor zwanzig Jahren dach en Sie anders! Heute heißt es wie lamentariern und Preſſeleuten verzichten auf Nachtſchlaf und Mahldamals: Dienſt! Verdammter Dienſt. Verantwortung auſbudein

Brandt betrachtet freundlich das ehrliche, gute Soldatengeſicht kewußt. Drähte und Fun
„Lieber General, im Anfang ſchrejen viele Hurra am Ende verwirrende Depeſchen um den Erdball. Von Hauptſtadt zu Haupt
will's keiner geneſ.n ſein!“ Er reicht dem Präſidenten der Republik ſtadt brauſen Flugzeuge mit Kurieren und Mittelsperſonen.
plötzlich kurzentſchloſſen die Hand und ſagt ernſt und ſachlich „Meine pierfluten regnen über die Städte, beruhigend, alarmierend, je nach
weitere Mitarbeit verdunkelt dem Volk nur die nötige Klarheit. Jch dem Wink gewaltiger Herren. Generalſtäbe reißen Karten und ge
erbitte meine Demiſſion.“ Champelle und Ménard ſprechen faſt die heime Pläne aus eiſernen Schränken. Bereitſchaft! Niemand kennt

ſelben Worte. die Zukunft. Bereitſchaft! e erDer Präſident macht einen letzten Vorſtoß. Mitglieder der Stümperhaftes Menſchenwerk oder höheres Schirkſal?
Mittelparteien unterſtützen ihn. Brandt ſteht ſchon mit ſeinen veiden

„Jch fühle mich durch nichts gebunden als durch meine Liebe über den Köpfen der Untertanen. Greiſe, Kinder, Frauen Jünz

und ſeinen beiden Gefährten zu.
Toſen der Maſſen umbrandet das Palais. Die Glocke des Tiſch-

telephons ſchrillt. Der Jnnenminiſter empfängt die Meldung des
Polizeipräſidenten: „Das Atien at hat ungeheure Erregung aus
gelöſt. Jm Norden und Nordoſten von Paris rotten ſich Arbeiter
kolonnen i die eine drohende Haltung gegen unſere Schutz-
organe erkennen laſſen. Jch bitte um genaue Weiſung, ob gegebenen-
falls rückſichtslos eingeſchritten werden ſoll
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Um die kurze Strecke bis zur Place de la Madeleine zurückzu
legen, braucht Brandts Auto eine halbe Stunde. Schritiweiſe muß
es ſich durch die Menſchenmauern kämpfen.

„Nieder mit Capponi! Hoch Brandt! Hoch SaiNieder mit den Krieges eder Hoch

Glasſcheiben des Autos. Brandt fühlt ſich Beute und Opfer dieſer
Leidenſchaften. Das Auto wird ſchon wieder mitgeriſſen in die

hinein in die ſchwitzende, toſende Avenue de la Röpublique.

wenig pigeten? ſWh v v
niſterplätze achert! fährt es dur randtsſcharfes Redthleoteent Kriegskabinett .7

Europa. Er ſieht den Weinbauer in der Provence

wie u am Auto.s wird keinen Krieg geben!“ Hundertmal muß Brandt die St. Etienne in ſeinen S t fä ZulichWorte zum Fenſter herausſchreien. Se fliegen weiter, die voll machung! Das Wort h jetzt plöslich: Mobil

Nebenſtraßen, rauſcht über Zehn!auſende auf den Boulevards, mühſel:gen Stätten, r Arbeiter haßt und denen er denſpringt wie eine Erlöſungeformel bis zur Peripherie der ſteinernen verbunden fühlt. Sagen die Milirneadin Frankreich da 8

a t „Es e de Wer außer Brandt der, meine Fran mein Po
urfte das mit ſolcher Siegesgewißheit verkünden! warum ſoll i n Franzoſen niWar d Ploce de la u dem r r Gurgel elreg Franzoſen niederknallen, dem liener an die
Vagen unerkannt in eine ſtillere Nebenſtrafe zu bugſieren. Er Das Auto iſt ſchon wiedeFre ſich in die e a en der Rueſaufgefahren. ſch r auf einen Wall von Menſchenleibern

aumur von Straßenecke zu S raßenecke ſchieben. Der glühende werden nicht durchkommAuguſthimmel, der ſeit Wochen über Paris brütete, iſt plötzlich mit cht durch en, Herr
tintefarbigen Wolken überzogen. Dazwviſchen ballen ſich giftgrüne
und ſchwefelgelbe Schwaden. Schweres Gewitter ſteht bevor. Un
erträglich iſt der bleierne Dunſt, der ins Auto hereinquillt. Brandt
atmet mit heißen Lungen. Es wird keinen Krieg geben Jſt
denn z Wer e das J geben würde, dannwürden ſie alle marſchieren, Jtaliener, Franzoſen und die anderenalle Wer ſollte auch nicht marſchieren wollen, wenn das roucq und Rhée kommen die Treppe heruntergelaufen.
Jüngſte Gericht im Anzug iſt!“ „Wiſſen Sie es ſchon, Brandt!“ ruft Rhée vom Treppenabſatz

randt fährt über Stirn und Haar. Nein, in weiter Ferne liegt her, „über Paris iſt der Belagerungszuſtand verhängt!“
die Sintflut! du in weiter Ferne liegen! Die Gedanken jagen in Brandt ſteht wie vor den Kopf geſchlagen.
ſeinem Gehirn. Jſt nicht ſchon das Schwungrad der ungeheuren Broucq we tert los „Eben telephonierte Ménard. Kaum haben

niſter.“

„Union“ ſind es höchſtens dreißig Schritte. Kurz entſchloſſen ſteigt
er aus. Die Menge raſt vor Jubel. Er wird auf die Schultern
gehoben und zum L earg der „Union“ geſchleppt. Jn die Ovpa
tionen der begeiſterten Me

Boa

icils mit aufgeriſſenen Augen da und ſtarren in den komplizierten Maulkorb und Daumenſchrauben zu regieren!“ Die zerfranſten
Mechanismus, der plötzlich nicht mer gehen will? Schreckerfüllt Augenlider zucken dem ehemaligen Schmied wie einem gereizten

Humette miſcht ſich ein. „Brandt! Alter Feldſoldat! Zum Teufel
taſten die Hände, probiern alle Ventile, um des wachſenden Ueber Raubtier. e
drucks Herr zu werden! Ein Heer von Miniſtern, Diplomaten, Par (Fortſetzung folgt.

des Hauſes iſt der Miniſter ſür Volkswohlfahrt. Da die Krieger

Miniſteriums konnte auch in dieſem Jahre wieder eine ſtattliche

je, ſechs Wochen in Unterfranken, im Taunus, in Ungarn und in

Einige Senſationsblätter brachten eine Mitteilung, daß die

denn auch mit, daß wohl ſeit Dezember eine Anweiſung beſteht,

Aus der Arbeit des DeutſchEngliſchen Kulturaustau Dieſerage ſpr Eendh J.die riftſteller des Nachkriegsengland und ihre Werke. Am Frei

ein literariſches Erzeugnis des Nachkriegsengland,
Arnold Bennetts „The Stepmother“ auf. Die e findet

Hinter den Kuliſſen eines Warenhauſes. Der Zentralverband der
Angeſtellten macht ſeine Mitglieder und alle anderen Radidhörer
darauf aufmerkſam, daß die Deutſche Welle (Königswuſterhauſen) am

i

lückte. Man weiß nicht. ob man ſeine Fertigkeit, Falſchgeld her Geſpräch wird die techniſchen Vorgänge, die ſozialen tönde und dasKa ge el Verhältnis von Bub und Vertanfſer in ba er

Leben Grandſeigneurs und Proleten, Genies und Stümper gibt, am e e e W

reitag, den 12. rugr;
20 Uhr, findet im „Neumarkt n ein Vortrag

ich i S 8 „Die Wirkungs. und Annahm ſich im letzten Sommer das Leben. Der Mann wußte ſich wendungsweiſe der biochemiſchen Ausſcheidungsſalze“ (Nr. 9, 10, 11).

eiten, Sie treiben die in weiter an, bremſen. bewußt, un
en ſchleudern beſchwörende, drohende,

Brandts Auto ſteht wieder eingekeilt zwiſchen Fahrzeugen und

igo inFreunden an der Tür. Sie wollen jetzt aller Bindungen enthoben Menſchenfleiſch. Hier mündet die Rue de Tu dſein?“ fragt Saint Brice; mißtrauiſch kommen ſeine Blicke aus den g e Den Zeitungshändlern werden die e

müde zuſammengedrückten Lidern hervor. den nd geriſſen. Die Gummiknüppel der Poliziſten pferfen 3
zu Frankreich“, ſagt er einfach. Die Flügeltür ſchlägt hinter ihm linge und Mädchen: ein einziger Strom quillt über den i

nt Bricel
Chaotiſch ſchäumt das Stimmenmeer Fegen die verhängten

Woge der Bewegung, hinüber auf die andere Seite des Platzes,

lais de l'Elyſée um die freigewordenen Mi

t Naiimis
Mit geiſtigen Augen überblickt Brandt das müde, x aſte

„Brandt! Brand ſoll ſprechen! Gibt es Krieg?!“ Dieſwie er jetzt durch ſeine erhitzten Weingärten geht d W rn
Rufe oflanzen ſich fort von Mund zu Mund. Die Menſchen hängen der nahen Ernte abſchätzt. Er ſieht den Textilarbeiter in Nordfrank

reich und den Eiſenwalzer in Mailand, den Bergarbeiter, der in

le e voll vom A Te Rue St. Honoré hinunter, ihr Echo halli hinein in die Webſtuhl, von der ßiegerbene 4us r r v
e

Stadt, vervielfältigt ſich zum Kampfgeſchrei, daß alle in hypnotiſchen Südſlawien nicht alle das ſern a Tr l ren Kin
en, der mich recht u t nährt

er Chauffeur wen Kopf nach hinten: Wir
Brandt ſchiebt die Vorhänge zur Seite. Bis zum Gebäude der

nge praſſeln die Gummiknüppel der

Maſchine angeworfen? Stehen nicht die Maſchinenmeiſter eines Erd Sie Jhr Portefeuille hingeſchmiſſen, fangen die Herren an, mit



Von der Todesanzeige zum

Zetzt haltet euch feſt und hört zu

Adolf Hitler, der Führer der National ſozialiſtiſchen Partei,gehört eigentlich gar nicht mehr v den Lebenden. Se vor

mehr als acht Jahren hat er feine eigene Todes
e n rn t ging ſo zu:Am S. November verkündete er in ei i3 e er in einem Münchener

„Die nationale Revolution iſt ausgebrochen! Die Regie
rung der Novemberverbrecher in Berlin wird für abgeſetzt

erklärt. Ebert wird für abgefetzt erklärt. Der Morgen findet
weder in Deutſchland eine nationale Regierung oder uns

Der Morgen des 9. November 1923 brach an. Herr Hitler
wartete bis 12 Uhr mittags auf die Entwicklung der „natio
nalen Revolution“. Nichts geſchah. Herr Hitler ging mit einem

n er r c re 3 auf die Straße, umevoſution zu machen. Die Polizei hielt das für überflüſſig.Sie ſchoß auf die Revoluzzer. u jat werſts go
Herr Adolf Hitler fiel um, aber nicht als Leiche. Man

ſchaffte ihn in ein Automobil und bald war er verſchwunden,
während eine Anzahl ſeiner Getreuen ſich r ließ.
In uffing hielt er ſich verborgen bis die Gefahr vorüber war.

Das wor Herr Adolf Hitler, der eigentlich ſchon am 9 No
vember 1923 den Tod. erleiden mußte, da die „nationale Regie
rung“ nicht gekommen war.

Was tut der „tote“ Hitler?
In den 858 Jahren, die ſeit ſeiner eigenen Todeserklärung

vergangen ſind, hat ſich der Münchener Putſchiſtenhäuptling
zum Liebling des Großkapitals entwickelt. Jn ſeiner Umgebung
wimmelt es von Fürſten und Prinzen, von Schwerinduſtriellen
und Börſenfürſten, von kaiſerlichen Generalen und Groß-

indbeſitzern. Sie alle wollen dabei ſein, wenn das „dritte
eich“ ausbrechen ſollte. Da ſehen wir den Hohenzollernprinzen

Auauſt Wilhelm, den ehemaligen Herzog von Coburg, den
Prinzen Friedrich Chriſtian zu Schaumburg-Lippe, den Gene-
ralleutnant a. D. Ritter von Epp, den Generalmajor a. D.
Conſtantin Rembe, den Rittergutsbeſitzer von Corswang, den
Grafen zu Reventlow, den Rittmeiſter a. D. Marſchall von
Bieberſtein, den Grafen Helldorf, die Schwerinduſtriellen Thyj
ſen und Kirdorf, die Bank- und Börſenfürſten Schacht und von
Stonß, und immer ſo weiter.

Warum ſollen dieſe Herrſchaften Adolf Hitler nicht unter-
lützen? Wird ihnen doch im Programm der Nationalſozialiſti
chen Partei verſprochen:

„Nicht minder hoch ſind in dieſer Hinſicht die wirklich
oßen Schöpfer unſerer Schwerinduſtrie einzuen wie Krupp, Hirdorf, Mannesmann,

Thyſſen, Siemens.“

Die Unternehmer, die Prinzen, die Generale, die Bank-
fürſten ſollen die Herren die Arbeiter, Angeſtellten und Be
amten, die kleinen Gewerbetreibenden und kleinen Bauernu
ſollen die Knechte ſein. Am 7. November hat der wirtſchafts-
politiſche Sachverſtändige der Nationalſozialiſtiſchen Parte:,
Dr. Wagener. vor Vertretern des rheiniſch weſtfäliſchen Kapi-
tals in Düſſeldorf erklärt, daß in Zukunft nur die unterſte
Grenze des Arbeitslohns feſtgeſetzt, jede tarifliche Bindung aber
beſeitigt werden ſoll. Und wörtlich:

Bello im Rundfunk
Jch habe ein Förſpiel verfaßt. Darin wirken ein Eſel, ein Löwe

urd ein Hund mit. Es hat den Namen „Tiere als Schauſpieler“.
Als wir die Rollen verteilten, fanden wir eine paſſende Beſetzung
für den Eſel, den ich trefflich „yahen“ konnte, für den Löwen, deſſen
Stimme mein Freund, der Prominente Jgnaz Brüllinſky, vorzüglich
traf, aber für den Hund, der nicht zu bellen hatte, ſondern zu heulen, wie geſagt, den wirklichen Krieg darſtellen will ſich um das

raft. Menſchen heulen nun malfanden wir keine mikrophonſichere
anders als Hunde. Jch war verzweifelt. Da ſagt der Jnſpizient
Petermann: „Jch weiß einen Hund, der heult ſo komiſch, daß alle
Leute vor Lachen knallen werden. Er gehört der Sängerin Kräh-
triller und wohnt in meinem Hauſe. Wenn ſie ſingt, dann“ heult
er dazu, daß die Nachbarſchaft an die Fenſter rennt. Wir müſſen
die Sängerin dazu engagieren und dem Hund ein paar Wurſtzipfel
als Hondrar geben; dann klappt die Sache, urd der Funk und das
Hörſpiel haben einen Bombenerfolg.“

Das geſchah dann auch. Wir engagierten Fräulein Krähtriller
den Hund, und bei der erſten Probe lagen wir vor Lachen auf verzichteta z Aber man ſoll die Künſtler nie vor dem Abend loben.ſchickſal. Der Soldat der anderen Seite hatte vor ſich den Feind,

m Bau
hatten nämlich einen Fehler gemacht. Vor lauter Entzücken

ten ſämtliche Mitwirkende dem Hunde Wurſtzipfel gegeben. Am
bend wartete das Vieh auf ſein Honorar und heulte nicht zur

rechten Zeit. Frl. Krähtriller ſang, aber Bellochen ſah ſich im Kreis
um und ſchwieg Er wollte ſeine Gage im voraus haben. Da gab ich
ihm einen Tritt und meinte, jetz heult er. Das tat er aber nickt,
ſondern er zerriß mir nur die Hoſe. Dann ſchrie eine der Mit
wirkenden: Der Hund iſt toll geworden“ und rannte hinaus.
Darauf lief ihr Bellochen nach. Draußen zerriß ihr Bello die neue
ſchöne Robe, ſo daß ſie Weinkrämpfe bekam. Bellochen hatte aber
doch nur gemeint, ſie wollte ihm den Wurſtzipfel holen, und hatte
ſie vor Freude attackiert. Der Anſager mußte am Mikrophon er
Aären das Siel werde wegen einer techniſchen Störung ahge-
brochen. Die Sache kam ſehr teuer, und die Funkleitung war ſehr
böſe auf den Vorfall.

Aber die Hörer keineswegs. Es kamen ſehr viele Briefe des
Jnhalts: Die Sache mit dem Hunde war ſehr echt und ſehr luſtig.
Solche Sachen müßte der Rundfunk öfters bringen. Jm Namen

vieler Hörer.“ Alfred Auerbacch.
Die endtoſe Straße im Stadttheater

Von Eugen Prager

ren

Drittes Blatt

Fſt Adolf Hitler tot?
Beſuch beim Schwerkapital

„Alles andere ſoll aber im Betrieb vereinbart werden.
Künftig werden die Betriebsräte mit dem Unternehmer be
raten. Entſcheiden muß natürlich ſtets der Unternehmer.“

Für die Arbeitsloſen wird der Arbeitsdienſtzwa n g
eingeführt, in Kaſernen ſollen ſie eingeſperrt werden und die
härteſte Arbeit gegen ein Taſchengeld von 50 Pfennigen pro
Tag leiſten. Auf dem Lande wird wieder die Leibeige
ſchaft eingeführt. Nach dem im Borxheimer Hof vorgefunde-
nen nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsprogramm müſſen die
kleinen Gewerbetreibenden und Landwirte alle Lebensmittel
ohne jede Vergütung abliefern.

6 Millionen Einnahme, 120 Millionen Ausgaben.
Die Nationalſozialiſtiſche Partei arbeitet mit einem unge

heuren Koſtenaufwand. Sie hat für das ganze Reich einen
Apparat aufgebaut, der viele Tauſende von Bonzen
beſchäftigt. Es wimmelt nur ſo von Adligen und Toktoren,
von denen zwar ein erheblicher Teil Gehälter oder Penſionen

„Dieſer Tage ſah ich in einer amerikaniſchen Zeitſchrift die
Jlluſtration von einem Hakenkreuzler-Aufzug mit Hitler an
der Spitze, güoſſiert mit der Bemerkung:

Nicht der Verſtand, ſondern das Gefühl entſcheidet bei den
Deutſchen.

So iſt es in Wirklichkeit, und Gefühlsdufelei iſt ſchon immer
unſer Unglück geweſen!

Vielfach wird es auch nicht verſtanden, daß der Hitlerismus
ſolche Triumphe in Deutſchland feiern kann. Jch hörte Be-
denken, daß die Deutſchen wieder den ſtarken Mann zu ſpielen
verſuchen, und daß ein Miſchblütiger, der nicht ein-
mal Reichsdeutſcher iſt ſich als Häuptling einer Rein-
raſſenbewegung behaupten kann. In dieſem Lande wäre
ſo etwas gänzlich undenkbar.“

(Aus dem Briefe eines Deutſch-Amerikaners in Philadelphia.)

von der Republik bezieht, die aber trotzdem nicht auf die fürſt-
lichen Gehälter verzichten, die dieſe „Arbeiter“partei zahlen
kann. Daneben wird von der Nationalſozialiſtiſchen Partei
noch eine Bürgerkriegsarmee unterhalten, die gleich-
falls ſchweres Geld koſtet. Jn München und in anderen
Städten des Reiches ſind Paläſte erworben und in Braune
Häuſer umgewandelt worden. Man wird nicht fehlgehen, wenn
man den durchſchnittlichen Monatsaufwand der Nationalſozia-
iſt er Partei auf 10 Millionen Mark oder im Jahre
auf 120 Millionen Mark einſchätzt. Allein die

Ausrüſtung der SA.Armee, die jetzt rund 200 000 Mann
betragen ſoll, hat 10 Millionen gekoftet,

ſelbſt wenn man ſie für jeden einzelnen SA.-Mann nur mit
50 Mark berechnet. Nun behaupten die Nationalſozialiſten,
der größte Teil der SA.Leute ſei erwerbslos, ſie müßten daher
aus der Parteikaſſe bezahlt werden. Das mag gewiß ſtimmen,
denn für manchen arbeitsloſen Proleten iſt es verlockend genug,

japparat muß weiter gefüttert werden.

c ZI T e e r
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ſetzt man ihren Unterhalt ſehr niedrig mit je 1 Mark an, ſo
kommt man auf eine monatliche Ausgabe von rund 3 Mil
lionen Mark.

Außerordentlich hohe Summen verſchlingt die Propa
anda maſchine der Nationalfozialiſtiſchen Partei, denn

ſelbſt wenn beim Auftreten des Prinzen A. vi oder Herrn
Hitler ſelbſt 3 bis 5 Mark Eintrittsgeld bezahlt wird, ſo werden
doch in der Mehrzahl der Verſammlungen die Koſten für
Reklame, für Saalmiete und ähnliche Dinge nicht gedeckt ſein,
denn auch die Speſen für die Redner ſind außerordentlich hoch.

Und nun die Einnahmen:
Jn der nationalſozialiſtiſchen Preſſe wird behauptet, da

jetzt das riillionſte Mitgliedsbuch ausgeſtellt worden ſei. Selbſt
wenn das wahr ſein ſollte, ſo iſt es doch ebenſo ſicher, daß
Hunderttauſende von Anmeldungen wieder verloren gegangen
ſind, ſo daß man im günſtigſten Falle auf einen durchſchnitt-
lichen Monatsbeſtand an Mitgliedern von 500000 fommt.
Sollte jedes einzelne dieſer Mitglieder wirklich eine Mark ge
zahlt haben, ſo ergäbe das im allergünſtigſten Falle eine Jahres-
einnahme von 6 Millionen.

Der Beſuch in Düſſeldorf.
Verſteht man jetzt, warum Herr Adolf Hitler, der d

eigentlich ſeit dem 9. November 1923 tot ſein ſoll, na
Düſſeldorf gereiſt iſt und vor dem feudalſten Klub des
rheiniſch weſtfäliſchen Großkapitals einen Vortrag gehalten
hat? Die nationalſozialiſtiſche Bewegung koſtet viel Geld. Das
Jahr 1932 ſoll doch die Entſcheidung darüber bringen, ob das
faſchiſtiſch umkleidete Großkapital oder der „Marxismus“ in
Deutſchland herrſchen ſoll. Der nationalſozialiſtiſche Bonzen-

Die Söldner-
armee der Nationalſozialiſten muß befriedigt werden. Es
ſind neue Paläſte zu kaufen, in Berlin und anderswo. Die
Reichspräſidentenwahl, die Preußiſchen Wahlen werden unge
heure Geldſummen verſchlingen. Nur heran, ihr Großkapita-
liſten, öffnet aufs neue eure Geldſchränke, damit das „Dritte
Reich“ der „Herren im Hauſe“ des kaiſerlichen Kadavergehor
ſams, der Lohnſklaverei und der Leibeigenſchaft über Deutſch
land komme.

Es gibt nur eine Partei in Deutſchland, die öffentlich
Bericht über ihre Einnahmen und Ausgaben gibt. Jn den
alljährlich veröffentlichten Berichten des Vorſtandes der
Sozialdemokratiſchen Partei wird aufs genaueſte Rechenſchaft
über die Verwendung der Gelder abgelegt, die das klaſſen
Le deutſche Proletariat für ſeine Bewegung opferwillig
leiſtet.

Wo iſt der Rechenſchaftsbericht der Nationalſozialiſtiſchen
Partei über ihre Geldquellen, über ihre Ausgaben?

Sie wird ſich hüten, etwas darüber zu ſagen. Sie läßt allein
Herrn Adolf Hitler, den „Toten“ vom 9. November 1923 vor
den weſtdeutſchen Schwerinduſtriellen Rechenſchaft ablegen.
Hinter geſchloſſenen Türen und Fenſtern, aber mit anſchließen
dem Menü, das pro Kopf 21 Mark koſtet, mit Kaviar beginnt

Das iſt der „tote“ Hitler, der die großkapitaliſtiſche Diktatur
zum Leben erwecken will!

L. IIIgeſtörstzurfisernensrontauf ſolche Weiſe zu Kleidung, Wohnung und Nahrung zu kom-
men. Nimmt man nur 100 000 erwerbsloſe SA.Leute an und

geſtalten. Der Krieg iſt der ungeheuerlichſte Widerſpruch gegen alles
Private. Obwohl er in das perſönliche Schickſal ſo tief und ent
ſcheidend wie nich s anderes eingreift, iſt er unperſönlich wie nichts
anderes. Was bedeuten die kleinen und großen Tragödien des ein
zelnen gegen die gewaltige Tragödie der Geſam. heit. Das Schickſal
des einzelnen iſt für ihr und ſeine nähere Umgebung zwar aus
ſchlaggebend, die Geſamiheit aber geht es nichts an. Der Krieg, der
die Geſamtheit iſt, ſieht es nicht. Darum kann dieſes Stück das,

Privatſchickſal des einzelnen nicht kümmern. Es kennt nur die Ge
ſam heit, die Gemeinſchaft, in der jeder gleich wichtig und gleich un-
wichtig iſtCa „Held“ des Stückes iſt deshalb die Kompagnie. Jhr einziger

großer (nur durch Milieu und Atmoſphäre ſpürbarer) Gegenſpieler
der Krieg Mit ihm und nur mit ihm ſetzt ſich dieſe Kom

pagnie auseinander Er verſchlingt ſie aber ſie bleibt irgendwie
doch ſein Meiſter. Jn dieſer Jdee liegt die dramatiſche Spannung
des Stückes, das eben deshalb auf alle äußerlichen dramatiſch-thea
traliſchen Effekte in bezug auf die handelnden Einzelperſonen bewußt

„Die endloſe Straße“ geſtaltet das typiſch deutſche Front

hinter ſich die Welt. Der deutſche Soldat ha'te vor ſich den Feind,
hinter ſich die Not Er hat den Krieg am tiefſten erlitten.

Nord und Süd
Wegen Beleidigung der preußiſchen Staatsanwaltſchaft kam in

einem bayeriſchen Städtchen ein Redakteur vor Gericht. Er hatte
gewagt, die Unparteilichkeit dieſer Juſtizbehörde in Zweifel zu ziehen.
Das Gericht kam zu dem Ergebnis, den Angeklagten unter Ueber
vürdung der Koſten auf die Staatskaſſe freizuſprechen. Ehe das
Gexich: den Sitzungsſaal wieder betritt, um das Ur eil zu verkünden,
wendet ſich einer der Schöffen an den Vorſitzenden mit der Frage
„Wär' denn dös net zu machen. Herr Amtsgerichtsrat. daß mir die
Koſt'n der preißiſchen Staatskaſſe aufhalſen?“

„Die Ei'erne Front“
5 Werbezwecke der „Eiſernen Front“ hat der Film und

Lichtbilddienſt der Partei, Berlin SW G6S8, Linden-
Erat 3, ein Lichtbifdſerie-Bildband (62 Bilder) betitelt: „Dieiſerne Front“, herausgebracht, die ein außerordentlich wirkſames
Bildmaterial, erläuterr durch packende Ausführungen, enthält. Die
Serie eignet ſich vorzüglich zur Vorführung in Partei Reichs

Am kommenden Sonnabend geht im Sadttheäter „Die endloſe ichen Werbe ſ Front Tie LeihgebührStraße“ ein Frontſtück von Sigmund Graff und Carl Ernſt Hinye, lichen hrbſteſenten taltungen der „Eiſernen Front“. Die Leihgebühr

in Szene Zur Erſtaufführung dieſes Werkes ſei hier das Vorwort
wiedergegeben. das die beiden Autoren e Frontſtück voranſtellen:

o wie er war dramatiſch.„Die endloſe Straße“ will den Krieg

banner-, Gewerkſchafts- und Sportkreiſen, aber auch für alle öffen

trägt für eine einmalige Benutzung 5 Mk. für
Berlin 3 Mk., Verſandſpeſen. Für jeden anſchließenden

chnitten des Kieler Agrarprogramms

Halte Dich bereit Werbe neue Anhänger

Ferner erſchien die Serie Nr. 916 Neuzeitliche ſoziald. a to-
kratiſche Agrarpolitik“, ö8 Bilder, Bearbeiter Cur. Bad g
(Berlin). Bildband 5 Mk Der Vortrag 40 aufgebaut auf den Ab

bſatz- und Produktions-
förderung der Landwir.ſchaft“.

Ein gausführliches Film- und Lichtbildverzeichnis wird Jnter-
eſſenten auf Wunſch koſtenlos überſandt.

Fifrrecse
Nackto'onne

(Ritterhaus- Lichtſpiele Halle.)
Ein Kriminaltonfilm, aber

anderer Art, als man ihn ſonſt
ſieht. An Stelle atemraubender
Senſationen breite Milieu und
Charakterſchilderungen. Die Hand-
lu ſpinnt ſich in we eſtemeher um den muſtikaliſch ſehr
begabten Sohn eines Künſtlers,
ſchleppt zuweilen, iſt aber nicht
unwahr'cheinlich. Das Weſent-
liche an dieſem Film liegt in der
Hervorhesnng des rein Menſch
lichen. Der Regiſſeur Bauer
bemühr ſich, den bisher üblichen
ſenſationellen Kriminaltonfilm auf
eine neue Formel zu bringen
wer e chun e ſelbſt
ichere Detcktiv, ſondern der ver aeinſamte und gefährliche Ver- Ckar e omolka.

brecher iſt Mittelpunkt der Handlung. Und auch hier geht Bauer
eigene ge. Er ig nicht das Verbrechen, er ſtkizziert den Verdrecher. Daß Bauer dabei die Theorie „Jn jedem Menſchen ſchlum

mert das Gute, es muß nur geweckt werden“ ſtark beront, iſt kein
Nachteil. Gedanklich bringt er aber damit nichts Neues! Manchmal
ſcheint. das Drehbuch nur loſe zuſammengefügt, aber der e
weiß alles ſo zu ſteuern, daß der Geſamteindruck nicht darunter leidet
Kamera, Ton, Bauten und Muſik paſſen ſich dem Stoff würdig an.

Oskar Homolka ſpielt die Rolle des böſen „guten“ Mannes mit
großer Sicherheit. Er übertreibt nicht, verzichtet auf jede Heldengeſte.
Ia beweiſt in dieſem Film wieder einmal ſein hervorragendes

önnen. Die übrigen Mitſpieler fallen daneben kaum auf. Jhre
Rollen ſind wenig inhaltsreich. ga Tſchechowa und Trude
Berliner holen aus ihrer Aufgabe heraus, was herauszuholen iſt.
Auch Gaidarow ſpielt nicht ſchlecht. Er iſt aber zu n
in der Sprache. Alles in allem: ein intereſſanter Verſuch,
Kriminaltonfilm vom Allzuſenſationellen fernzuhalren. I
Das Beiprogramm iſt gut zuſammengeſtellt. Neben der tönenden

Wochenſchau ſehen wir „Oswald, das Karnickel, in der Steinzeit“
Tag wird eine
5,50 Mk.

ühr von 2 Mk. erhoben. Das Bildband koſtet ſeine Dummheiten machen und einen phototechniſch ſehr guten Filmvon „Jtaliens Schönheiten“. w.

und mit Sahne-Eishippen ſchließt. u
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Die Eltern als Beispiel und. Vorbild Kritik der Welt

analytiſchhen Fachausdruck vom „Oedipuskomplex“ verbirgt (der ſehr
oft mißverſtanden wird und dem einfachen Menſchen doch nur ein
Rätſelwort bedeutet), das iſt in ſchlichter Sprache nichts anderes als
die Liebe der Kinder zu ihren Eltern, die je nach dem Geſchlechte
des Kindes eine etwas andere Färbung aufweiſt. Dieſe Liebe ihrer
Kinder iſt nicht nur der koſtbarſte Beſitz der Eltern (den ſie leider
nur zu oft freiwillig oder fahrläſſig veräußern), ſondern zugleich
auch der Anſatzpunkt und das „Seſam öffne dich!“ für alle ver
nünftige Erziehung. (Auch die Lehrer in der Schule machen hier
keine Ausnohme. Es ſei nur an den Goetheſchen Ausſpruch er
innert: „Wir lernen im Grunde nur von den Lehrern, die wir
lieben.“)

Bei glücklicher Ehe iſt das Vorbild der geliebten Eltern
die ſtärkſte Triebkraft der ſeeliſchen Entwicklung des Kindes. Das
Kind will auch ſo werden „wie die Großen“, und „die Großen“
ſind für es in erſter Linie ſeine eigenen Eltern. Der Knabe ſpielt
Vater, intereſſiert ſich meiſt mehr oder weniger für die Aeußerlich-
keiten des väterlichen Berufes, oder mindeſtens beeindrucken ihn die
töglichen Gewohnheiten des Vaters zu Hauſe in der Familie ſehr
tief und. t, ſo ſtark, wie es manche Eiern gar nicht ahnen. Auch
das Mäd tn ahmt die Mutter nach. Jm Puppenſpiel wiederholt
es die ſchen ſeiner Mutter und ihm gegebene Situation mit
gewechſeſten Rollen, und ebenfalls manche Eigenheit der Mutter,
die die'e im täglichen Verkehr mit ihrer Umgebung an den Tag
legt, wird auf die Tochter „abfärben“. Die Kinder lieben ihre
Eltern, und deshalb ſetzen ſie ſich unbewußt (in Spiel, Verhalten
und Lebensweiſe) an ihre Stelle; ſie „identifizieren“ ſich mit ihnen,

ganze, ihm von Natur eigene Welt vergißt. (Manche Erzieher halten
das ſogar für den Jdealzuſtand, weil ein ſolches Kind „bequem“ iſt
und nicht zurechtgewieſen zu werden braucht.) Dabei ſind es durchaus
nicht nur die äußerlich unglücklichen Ehen, die ihre ſchädigende Wir-
kung auf die Kinder ausüben. Das ſchleichende Gift einer innerlich
zerrütteten, disharmoniſchen, aber nach außen hin in einer Schein
harmonie aufrechterhaltenen Ehe wirkt oft noch viel verheerender auf
das kindliche Gemüt. Das Kind ahnt inſtinktiv den Kummer des
eigenen Elternteils, und es weiß ſich mit der merkwürdigen Doppel-
rolle des anderen, des „böſen“ Elternteils ſo ganz und gar nicht ab
zufinden. Das Mädchen z B liebt den Vater, liebt und „identifiziert“
ſich aber auch mit der Mutter, und dieſer Teil ſeines nun zer
riſſenen Jchs nimmt innerlich Anteil an dem ſtillen Kampfe gegenden Vater, ſo ſehr man auch dieſen Kampf dem Kinde zu perße m

lichen ſucht. Dieſes „Hangen und Bangen in ſchwebender Pein“ läßt
bald alle kindliche Freude und Ausgelaſſenheit verſtummen. Daher
die unheimliche Stille des gedrückten Kindes.

iſchenDarum, ihr Eltern, wenn es erſt einmal zu Differenzen
euch gekommen iſt, habt immer zuerſt das Wohl des Kindes vor
Augen, ſeid euch der ungeheuren Verantwortung vor der nächſten
Generation bewußt, und überlegt, ob ſich nicht noch ein Weg zu einer
vernünftigen Verſtändigung findet! Die rechte Vorſtellung von der
Größe eurer Erziehungsaufgabe wird euch manchmal die lächerli
Geringfügigkeit eures Streitgegenſtandes erſt zum Bewußtſein
bringen und wird euch „philoſophiſcher“ werden laſſen. Die beſte
Garantie für eine glückliche Ehe, alſo auch für glückliche Kinder, iſt
er freilich, daß der „prüfet, wer ſich ewig bindet“.

Ewald Bohm.

ſtützte ſi
aus den
erzählen, daß er das Geld verloren

Glückliche Es läckliche Kind. e zWelt aller Welken SCRCte Liſte iuckttcſte Aintder n e z 2nIn einem Aufſatz über Kindererziehung, der aus der Feder des z rung tritt in beſonders ſtarkem Maße dem Elternteil des gleichen Doch auf Kritik der Welt verzicht 2 m
bewährten Direktors des Hamburger r e ſchlechts gegenüber ein. Dem andern Elternteil enüber iſt ſie Die JDr. J. Bauer, ſtammte, las r den St auch vorhanden, aber normalerweiſe in bedeutend ſch em m müſſen feiernd lungern. Ardie Kinder ſich prügeln, iſt die Ehe glücklich ie Kinder ſich Grade. Sind nun bie Eltern miteinander giücklich, ſo wird die Die en m deren Arm iſt ſchwach. phr
verkriechen und zuſammenhalten, da iſt etwas faul im Staate.“ a Stimmung wie eine Schutzhülle für die Kinder wirken, die Die einen p und die andern hüngern, l
Dieſes Wort eines erfahrenen Praktikus wird dem Leſer, der etwa harmlos und vergnügt in ihrer Welt leben, über die „Großen“ aber Und Streit und Hader wach ur
noch in den Vorſtellungen einer altmodiſchen Kindererziehung be meiſt nur ziemlich märchenhafte Vorſtellungen haben. Kind einfangen iſt, einigermaßen grotesk erſcheinen. Nicht ſo dem mil den lebt wohl zum Teil r dem Vorbilde der Eltern; es nimmt ihre Der Mütter Söhne müſſen a
Geſetzen der ſeeliſchen Entwicklung des Kindes vertrauten modernen Gewohnheilen an und wird ſo ebenfalls fufriedeß und glücklich; aber rn wieder in des Krieges Wui. bef
Erzieher. Aber was heißt das: „Wo die Kinder ſich prügeln, iſt die es hat keine Veranlaſſung, ſich über die tragiſchen ttenſeiten holde FrühlingsſchöneEhe glücklich?“ Soll etwa das „ungezogene“ Kind, das ſeine Ge des Lebens ſchon ſein kleines Köpfchen zu zerbrechen. r ſprechen Wird überſtrömt von rolem Menſchenblut. Ne
ſchwiſter und Spielkameraden prüge das Jdeal ſein Ja und en vom kleinen Kind. Und ſo lebt das glückliche Kind in ſeiner dernein. Nein inſofern, als ein Kind, das immer prügelt, immer nderwelt, in der es lebhaft und manchmal auch mit Prügeln o gern ich, Golt, den hohen Ruhm dir chi
unverträglich iſt und nicht mit den anderen ſpielen mag, natürlich zugeht.) Dies Werk der 5 fung nicht wo rchdacht. eithöchſt unerfreulich und meiſt wohl auch ein Produkt falſcher Er Die geringſte Trübung des ehelichen Friedens der Wenn ich aus n die Welt en könnke, un
ziehung iſt. Aber ein dauernd artiges „Muſterkind“, das niemals Eltern hat aber erfahrungsgemäß ſogleich ihre Rückwirkungen auf Ich häkte anders ſie gemacht. Alk
aus dem Häuschen gerät und niemals eine Angriffsluſt gegen ſeine die ſeeliſche Entwicklung auch des kleinſten Kindes, und ſo iſt das Henni Lehmann. R erGeſpielen verſpürt, iſt abenſowenig unſer Erziehungsideal. Denn Kind oft ſchon geſchädigt, noch ehe überhaupt ein tiefer greifendes hatwenn ein Kind in greiſenhafter Selbſtbeſcheidung immerfort brav Ferwürfnis der elterlichen Ehe eingetreten iſt. Das Kind, das ſich ſa

W R nkeädihe Ver wen e ben r S r re der eder „Jdentifikation“ in die W a 7 0 eino s einen Elternteiles hinein verſetzt, nimmt zwangsläufi rtei im vſtellt, e iſt es entweder frühreif, oder es iſt innerlich ſchwer geſtört. Streite der Eltern, wenn es ſeh äußerlich al nicht n e 21 er n J e
Jedenfalls fehlt ihm die rechte kindliche, die unmittelbare Einſtellung anderſetzungen beteiligt. Um ſo mehr wird es ſich innerlich mit

zum Leben. dieſem Problem auseinanderſetzen, mit dem es natürlich infolgeSehr viele Eltern denken immer noch. daß ihr eheliches Ver ſeines noch beſchränkten Horizontes und ſeines kindlichen Seelen illi, du t Il noch Brot holen, die Mutter und p
halten zueinander mit der Erziehung der Kinder nichts zu tun habe. zuſtandes nicht ohne Schaden für ſeine Entwicklung fertig werden r ein Fünfzigpfenn r auf den Tiſch. „Aber beeile di es leiDieſer ſchwerwiegende Irrtum kann traurige Folgen haben. Denn kann. Das Kind macht ſich vorzeitig, wenn es ſie noch nicht verdauen iſt gleich ſieben.“ Will i in ſeine Windjacke, nahm Mütze ein
vom ſeeliſchen Verhältnis der Kinder zu ihren Eltern, das weſentlich kann, Gedanken über das Leid in dieſer Welt, und ſo wird es alt und e und ſprang die Treppe Punr'ß ber
beſtimmt wird vom Verhältnis der Eltern zueinander, hängt letztlich traurig und nachdenklich ſtill. Es kann dabei nach außen bisweilen ſo uf der aße waren am Rande des Fahrdamms niedrige Lol
der ganze Erfolg der Erziehung ab, und was ſich hinter dem pfycho- „artig“ erſcheinen, daß es ſeine kindlichen wilden Spiele und ſeine Schneehaufen aufgeſchichtet worden. Kein lockerer, weicher Schnee,

ondern kleine, harte Stückchen, die vor wenigen Stunden noch denürgerſteig bedeckt hatten. Der Junge ſah e und ſchon war er
in i Sätzen über den erſten Hügel hinweggeſprungen. „Brav!“
lobte er ſeinen Vappen den er in der e ritt, und ſpornte

zum Galopp über das nächſte Hindernis. Eins zwei
n Willis Augen funkelten, und ſeine Luſt an dem ſportlichen

piel wuchs. „Ueber den dritten in einem Satz! Hörſt du!“ Bei
nahe gelang es. Doch als er auf der abgeſchrägten Seite aufſprang,

litt er aus und ſtürzte rücklings nieder. Es war nicht ſchlimm; er
e ſich nicht einmal weh getan und ſtand ſofort wieder. Aber der

chreck durchfuhr ihn das Fünfzigpfennigſtückl! Er hatte beim
Fallen wie nach Halt ſuchend um ſich gegriffen, und dabei war ihm
das Geld entglitten. Er fand es nicht wieder, wie ſehr er auch in
dem Schneehaufen wühlte und den ganzen Umkreis abſuchte.

Was nun? Er fniete auf den vereiſten Schneeſtückchen und
mit der rechten Hand, während die andere die Tränen

ugen wiſchte. Sollte er nach Hauſe gehen und der Mutter
tte? Sie würde weinen

und in den nächſten Tagen weniger eſſen, um den Verluſt wieder
einzuſparen. Und der Vater? enn der ihn wenigſtens verhauen
würde! Aber ſah dann gewiß eine Zeitlang wieder über ihn hin
weg, als ob er gar nicht da wäre. Nein, jetzt nach Hauſe gehen
konnte er nicht. Er war ſchon dreizehn re alt und wußte, was
Beld bedeutet. Er mußte zeigen, daß er einſah, welche Schuld er
durch ſeinen Leichtſinn auf ſich gelade tte.„Guten Abend, Frau Meier! J en zu Hauſe

„Ja, komm nur rein!“
„Darf er nicht ein Stückchen mit mir kommen? Jch habe es

wie es in der Fachſprache der Tiefenpſychologie heißt. Dieſe Jdenti- ſehr eilig. mei
Paul kam, und Willi erzählte ihm, was geſchehen war, und aneinen Plan. „Menſch, det 's ne dumme Kiſtell z ſahen wei

ie beiden ſchweigend an. Als Willi davoneilen wollte, hielt der Obe
0 7 7 7 andere ihn feſt. „Du, ich hab' 'ne Jdee. Ich ſpritz' ſetzt erſt mal nache rauf zu dir und dann komm' ich mit. Meiner Mutter ſchwindle ſtellS J e Je J 7 J mich vor. Die läßt mich ſchon gehen. Wart' dort an der Ecke auf

Es waren noch nicht fünf Minuten vergangen, da trabten die S
7 heiße, da er ſich ſchon zu uns allen in einen unüberbrückbaren beiden Freunde auf den w. zu. Paul e ſo ort an die Tafel, poli

Mit T S die n eue Zeit Gegenſatz geſtellt hat auf der die Ankunft der Züge angezeigt war. „Nach ner halben iſt
Das Mädchen ſah ſeinen Vater einige Augenblicke beſinnlich an. San n D-Zug und glelch darauf n Perſonenzugl“ en

„Alſo, Väterchen“, bat die Tochter des penſionierten Gymnaſial- Dann ſprach es leiſe, faſt bedauernd: „Jch glaube, du irrſt, Vater. m r tatzuſchlagen, ſchtenderten die Jungen erſt in der
direktors, „ſei recht lieb zu Hans! Jn einer Viertelſtunde wird er Du biſt in deiner Zeit, wir aber ſind in der unſeren groß geworden, z mer nd gingen dann nach den Aulodroſchken. In Hr
bei dir vorſprechen. Zehn Minuten laſſe ich ihn dir; dann rekla die ſich bewußt von den Jrrtümern abwendet, die du als unumſtöß- ih Stun gebe ſaßen dort die Chauffeure, rauchten, äßen von r
miere ich ihn für mich. e Haſt 7 mir r n geled nt en oder hatten ſich zu einem Schläſchen in die Ecke DeDer alte Herr ſtrich ſich durch ſein weißes Haar. „Hilde“, wie ſtarkem Gegenſatz auch du als junger Brauſekopf, ganz berau 25pegaita er dann etwas Barck und nicht ſehr froh geſtimmt. „mir vom Prunke des Kaiſerreichs von v deinem Vater ge Felt r denn noch hier?“ fragte einer.
konnnt dieſer Herr Doktor Weller nicht ſehr gelegen. Weißt di ſtanden haſt, der Achtundvierzig auf den Varrikaden kämpfte und Seid ihr Brüder?“
auch ſich nicht bekehren wollte! Weshalb willſt du der heutigen Ree bloß dicke Freund uihn t ſeit Jah Vat nd Perübeln, was du ſelbſt als ihr ſchönſtes Vorecht in jungen ren Einer tann mir mal gehn Zigaretten hol n

„Jch weiß, daß ich ihn ſehr lieb habe, ſe ren, Vater. und iffr dich beanſprucht haſt!“ garetten holen. Nee, nee, nich rweiß, daß Hans u fleißig geweſen iſt und bereits
nach fünf Jahren Studium ſein Staatsexamen beſtanden und ſeinen
Doktor gebaut hat.“

Den Alten beſtach dieſe temperamentvolle Zwiſchenrede nicht.
„Richtig, Kind, ja. aber ich weiß auch, daß er ſich vor fünf Jahren
eine ſchwere ſittliche Verfehlung hat zuſchulden kommen laſſen und
deshalb

Das Mädchen ſah den Vater mit weiten, erſchrockenen Augen an
und wagte kein kleines Wort.

„Ja, ſiehſt du, ich bedaure außerordentlich, dir dieſen Schmerz
bereiten zu müſſen. Aber als Vater bin ich wohl verpflichtet, dich
über die Vergangenheit dieſes Herrn aufzuklären. So höre denn:
Es war im letzten Jahre meiner Amtstätigkeit du warſt damals
wohl kaum achtzehn Jahre alt ich hatte mit den beiden Primen
das Planetarium zu T. beſucht. Wir kamen erſt gegen neug Uhr
abends heim. Jch hatte den Schülern dann ſtreng geboten, ſofort
die elterlichen Wohnungen aufzuſuchen. Am nächſten Morgen aber
wurde mix gemeldet, daß der Oberprimaver Hans Weller mit einem
Mädchen zuſommen noch nach zehn Uhr im Stadtwalde geſehen
worden wäre. Seine Begleiterin war 77 nicht erkannt
worden. Und ex wor auch verſtockt geaug, ſie weder mix noch der
Konferenz, vor die ich ihn hatte ſtellen müſſen, zu nennen, ſo daß
wir auf den ſehr naheliegenden Gedanken kommen mißten, daß er
fich dort mit einer Dirne herumgetrieben habe.“

„Vater!“ ſchrie das Mädchen.
„Nicht wahr, das iſt entſetzlich. Die 7

ziemlich hart aus. Dazu muß ich dix noch ein
einigen Wochen überreichte mir ein Kollege eine ſtark links gerichtete
Zeitung, in der dieſer Doktor Weller den Geſchichtsunterricht auf
unſeren höheren Schulen ſtark kritiſierte und vielfach reaktionär
nammte, da er weder den objektiven wiſſenſchaftlichen Forſchungen
noch dem Geiſte einer demokratiſchen Geſchichtsauffaſſung Rechnung
trage. Und dazu habe ich den Geſchichtsunterricht erteilt und mich
bemüht, das geſamte Weltgeſchehen um den Kern der glorreichen

reußiſch- deutſchen Geſchichte zu gruppieren und ſie als das ſittliche
Zentrum unſerer Weltauffaſſung hinzuſtellen. Du ſiehſt alſo, daß
r Angriff beſondars meiner, in langſährigen Praxis erprobten

ethode gilt. Du wirſt deshalb kaum erwarten, ich dieſen
Umſtürzler alter, erprobter Werte in unſerer Familie willkommen

fiel deshalb auch
eiteres ſagen. Vor

„Kind, ſo höre ich dich heute zum erſten Male. Was ſoll das
heißen!“

„Das ſoll heißen, daß auch ich mich den Notwendigkeiten meiner
Zeit nicht verſchließe!“

„So willſt du etwa auch fenes andere gutheißen oder zum

Jetzt blickte das Mädchen den Vater ſtark an. „Da ſtelle ich
mich neben ihn, wie ich ſeinerzeit ſchon neben ihm geſtanden habe!“

„Jch verſtehe dich nicht!“
„Nun, die Dirne in jener Nacht bin ich gewefen!“
„Kind“, ſchrie der Vater auf. „Sage
„Und daß die Schwärmerei jenes blühenden Sommerabends

mehr als nur roſenrote Liebelei geweſen, beweiſen die fünf Jahre
der Treue und dieſe Stunde!“

Der alte Vater ſah ſein Kind ſchmerzlich an.
Von der Straße her klang gedämpft der Rhythmus eines

mindeſten entſchuldigen?“

Marſchliedes. ritte klopften näher, und da ragte es wie
Farfarenſtöße: „Mit uns zieht die neue Zeit Mädchen
(auſchte wie gebannt. „Sieh, Vater, heute darf ich dir auch ſagen,
daß ich vor Jahren einmal mit anderen Mädels und Jungens zu
ſammen auch Hans war darunter eine Wanderfahrt durch
unſer ſchönes Thüringerland gemacht habe. Und auch wir haben
dabei Tag für Tag dieſe Marſeillaiſe der Jugend geſungen: Mit
uns zieht die neue Zeit! Du aber wähnteſt mich in der Obhut
deiner Schweſter.“

Der alte Herr ſah ratlos vor ſich. Wellen ſchlugen über ihm
zuſammen die Jugend ſchritt und ſchritt über ihn hinweg
er war morſch und abgetan. Wozu fragte man ihn noch

Ein Klopfen an der Tür unterbrach die Stille. Das Mädchen
ging hinaus. Trat wieder ein an der Seite eines n Mannes:
„Lieber Vater, darf ich dir meinen Verlobten, Herrn Dr. Hans
Weller, vorſtellen

Da ſchritt die Jugend; da über den alten Mann hinweg.
Fragte ihn nicht um Meinung und Ja.

Und der alte Herr erhob ſich, müde, zwang Belächelnden Gruße: „Jch heiße Sie willkommen, Herr VDokkorl“ i kann
Wilhelm Lennemann,

aul ſtieg hinein, und Willi holte die Zigaretten. Dafür ſchenkte
ihm der Chauffeur einen Groſchen.

„Menſch, war der mi trauiſch!“ meinte Paul nachher. Aberder alen u o find nicht ſo leicht verdi

ün enn 6kleine B en ie auf die i keit uge „Arkeltreeeer ev.
müſſen. eden Reiſenden, der Gepäck ir traten ſie heran.„Daxf ich, bitte, Jhren Koffer tragen?“ aus atte nach einigen
mi ken Verſuchen Erfolg, aber Willi hatte immer noch nichts

n.Da kam ein altes Frauchen vom Lande durch die Sperre. Rechts

einen Koffer und ein Paket, links zwei Pappkartons. Sogleich
brachte Willi ſeine Bitte vor. Die Alle muſterte ihn ein Weilchen
und ſchien unentſchloſſen. Mein Schwiegerſohn wollte mich ab
en und nu is er da!“ Jmmer noch zauderte ſie. Wahrſcheintraute ſie dieſem Jungen nicht recht. Pes ſchließlich fand ſie,
daß er gar nicht wie ein Spitzbube ausſah.

„Nach der a muß ich.“
e fahren le mit der 27. Die Halteſtelle is fünf Minuten

von hier.
„Mit der 277 So alt is meine Tochter e Na, denn nimm

beide. a einer. Der andere kommt ſo lange hier rin zu mir!“

man den Koffer. Wirſt du ihn auch bis dahin zwingen?“
Als ſie aus dem r traten, kam der Schwiegerſohn.

enk' ihm einen Groſchen, Fritz; is 'n guter Jung'!
u Paul hatte n fennig verdient. Nun warteten z auf

u einenden anderen Aber es glückte nur Willi, zu einer
er x en Tgt TWiſammen. Ratlos ſtanden ſie

r nn n et zuſammen.
g. en n. Daß 41 u diesmal Pech haben mußte!

nd es te doch ſo gut angefangen.
Ein dicker ne ann ging vorbei. „Jungens, macht das ihrz Hauſe kommt! Jetzt is on alles weg; die Tante war nich mit

e

„Wir wollten auch keene Tante abholen“, ſagte Paul und er
zählte, weshalb ſie hier wären.

„Siehſta, Junge, det kommt davon! Immer den ſanzen Verſtandin die Beene und n n Kopp. n drohen fehlt los Den will
c mal hen 8 v äen 4 a ftnken jehen, aber

a r
Walter Langeo.



Merseburg
(Geſchäftsſtelle: Telephon Nr. 8258.)

Jndizienbeweis für die Schießerei
auf dem Neumarkt

Die Angeklagten leugnen. 50 Zeugen marſchieren auf.
Die Schießerei auf dem Neumarktin Merſe-

burg, die, wie wir geſtern mitteilten, gegenwärtig vor dem
Schwurgericht in Halle ihr gerichtliches Nachſpiel er
lebt, kennzeichnet wieder einmal deutlich, welch großen Einfluß
die Arbeitsloſigkeit auf die Bereitſchaft des Menſchen zu krimi
nellen Affekten hat. Es iſt ja auch kein Wunder, die lange
Arbeitsloſigkeit ſtaut in den arbeitsloſen Menſchen ſo lange
phyſiſche und pſychiſche Energien auf, bis dieſe ſich oft beianz geringen Anläſſen ſpontan in ganz ſinnloſen Hand-

ungen entladen. Viele Arbeitsloſen befinden ſich geradezu in
einer Pſychoſe, die ſich ganz plötzlich abreagiert.In einer ſolchen ſhchoſe müſſen ſich auch die Kommuniſten

befunden haben, die jene völlig ſinnloſe Schießerei auf dem
Neumarkt inſzenierten. Man hört es aus den Darſtellungen
der Angeklagten. Alle drei hatten den Tag über in den ver-
chiedenen Teilen der Stadt un tätig herumgelegen. Bl. warſan dem Vormittag dauernd zwiſchen der „Stadt Leipzig“

und dem „Biertunnel“ gependelt und hatte dabei ſo vielAlkohol zu ſich genommen, daß er bald nicht mehr wußte, was

er tat. Auch die übrigen hatten getrunken. Jm Biertunnel
hatten nun einige von ihnen
eine Auseinanderſetzung mit dem Parteigenoſſen Grumbach,
da Gr. einige andere Genoſſen, die als Schmier- und Klebe-
kolonnen umhergezogen waren, ſeinem Bruder, der bei der

olizei iſt, verpfiffen haben ſollte. Man hielt Gr. für einen
pitzel der Nazis. Leo Bl. in ſeiner Trunkenheit ſoll Gr. be

leidigt, geohrfeigt und mit Erſchießen bedroht haben. Da man
ein polizeiliches Eingreifen fürchtete (irgendwer ſollte die Polizei
benachrichtigt haben) flüchteten Bl. und Genoſſen aus dem
Lokal ſcheinbar in der Abſicht, Gr. auf dem Heimwege auf-
zulauern und ihn zu verprügeln. Gegen 23 Uhr kam nun Gr.
tatſächlich im Schutze der Polizei die Waterloobrücke herunter.
Vdn hier will er nun Leo Bl. und Genoſſen an der Kraut-
h ſtehen geſehen haben. Und jetzt entlud ſich nun ſpontan
ie Pſychoſe in den völlig ſinnloſen Schüſſen. Als die Poliziſten

näher kamen, entfernten ſich nämlich die Drei nach der Werder-
ſtraße hin und

gaben dabei Schüſſe in Richtung der Polizei ab.
Als die Beamten Gr. nach Hauſe gebracht hatten und wieder
an den Neumarkt kamen, fielen abermals eine Anzahl Schüſſe.
Als dann polizeiliche Verſtärkung herannahte, flüchteten Bl. und
er in Richtung Faſanerie. Bl. und H. wurden als ver-
meintliche Täter verhaftet. W. B. war flüchtig und wurde
einige Tage ſpäter gefaßt.

Da die Angeklagten, wie wir mitteilten, ſämtlich leugnen,
iſt die Beweisaufnahme ſehr ausgedehnt. Das Ergebnis der
bisherigen Zeugenausſagen iſt jedoch ſehr dürftig und läßt
doran zweifeln, ob die Angeklagten auf Grund der Jndizien
verurteilt werden können. Die Beweisaufnahme wird heute
zu Ende geführt. Auch die Plädoyers und das Urteil ſind
heute zu erwarten.

Resierunseyer'ena en.
Oberforſtmeiſter Becker iſt auf ſeinen Antrag bis zum Tage

ſeiner Penſionierung (31. März 1932) beurlaubt worden. Oberforſt-
meiſter Tittze von der Regierung in Kaſſel iſt zum 1. Februar 1932
an die Regierung Merſeburg verſetzt und mit der auftrags-
weiſen Verwaltung der Ohberforſtmeiſterſtelle hier betraut worden.
Oberförſter Gädecke in Magdeburg iſt mit dem 1. April 1932
nach Liebenwerda verſetzt und mit der dortigen Oberförſter-
ſtelle beliehen worden.

Polizeimajor Saalwächter Schutzpolizei Wittenberg
8 mit dem 1. Februar 1932 zur Polizeiverwaltung Harburg-

ilhelmsburg abgeordnet und mit der Führung der dortigen Schutz
polizei beauftragt worden. Polizeimajor Meißenburg Poli-gid Münſter iſt nach Wittenberg abgeordnet und mit

er Führung der dortigen Schutzpolizei beauf.ragt worden. Polizei-
medizinalrat Dr. Bergien vom Polizeipräſidium Kiel iſt zum

wirr Halle verſetzt worden. Polizeimedizinalaſſeſſor
r. Ploetz bei der Schutzpolizei Wittenberg iſt zum Polizei

medizinalrat ernannt worden. Landjäger-Oberleutnant Wilke in
Delitzſch tritt am 1 April 1939 in den Ruheſtand. Landfäger-
hauptmann Stoffregen (Gitterfeld) tritt am 1. April 1932 in
den Ruheſtand.

Jdentifiziert. Die vorgeſtern am Strandſchlößchen ge-
W unbekannte Leiche wurde als eine Ehefrau aus Leunaga
ermittelt.

Wie Max und Moritz. In der Nacht zum Mittwoch wurden
von unbekannten Dieben aus dem Räucherkeller eines Schläch-
ters in der Pfalzſtraße 180 Pfund Wurſt geſtohlen. Die Diebe
hatten durch ein offenes aber durch Eiſengitter geſichertes
Fenſter die Wurſt mit einer langen Stange herausgeholt.

Gefahren der Kälte. Die kalte Witerung verleitet vor allem
jugendliche Perſonen, die Eisflächen der öffentlichen Gewäſſer

zu betreten. Es wird rechtzeitig bekanntgegeben, wenn das Eis eineſ genügende S ärke hat, daß es ohne Gefahr betreten werden kann.

Bevor eine ſolche Bekanntmachung ergangen iſt, wird die Bevölke-

——zDJAmtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Nr. 6 Donnerstag, den 11. Februar. 1932
n Für de W viernot nife in Merfebyrerg
veranſtaltet das II. Batgillon des 11. (Sächſ.) Jnfanterie- Regiments
am Dienstag, dem 1. März 1932, 20 Uhr, in der Albrecht-Dürer-
Schule ein

Großes ReichswehrWohltätigkeitsKonzert
Siigeſſwrt vom Muſikkorps des Bataillons (Leitung: Muſikdirektor
Giltſ

Zur Aufführung gelangen Konzertſtücke aus Opern und ſelbſt
verſtändlich Märſche: hiſtoriſche aus dem Mittekalter und der
Vorkriegszeit. Eintrittspreiſe: An der Abendkaſſe 1 Mk., im Vor
verkauf 0,75 Mk. Kaſſenöffnung 19 Uhr.

Oeffentliche Stener- und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. Februar 1932 fällig werdenden Steuern (Grund,

Gewerbe Hundeſteuer), Schulgelder und Berufsſchulbeiträge ſind
ſpäteſtens am 15. Februar 1932 an die S adthaup kaſſe zu zahlen.

Vom 16. Februar 1932 ab werden die geſetzlichen Verzugszinſen
erhoben.

Vom 19. Februar 1932 ab werden die Abgabenrückſtände ohne
beſondere Mahnung koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 10. Februar 1932
Vol. A. l. /31. Der Magiſtrat. Vollſtreckungsamt.

dringend gewarnt, die Eisflöchen z betreten. Die Eltern
werden für ihre Kinder eingehend zu belehren, was auch be
ſonders für die Zeit des eintretenden Tauwetters gilt.

Das Standesamt eburg meldet im Monat Januar: Ge
burten: 18 Knaben, 19 Mädchen; Sterbefälle: 10 männliche Per
ſonen, 14 weibliche Perſonen, 4 Totgeburien. Eheſchließungen: 10.

Bad Lauchftädt. 500 jähriger Baumrieſe wird
gefällt. Die KleinLauchſtädter Linde, die vor dem Gaſthof
„Zum roten Hirſch“ ſteht, und bereits über 500 Jahre alt iſt,
d werden. Die Wurzeln des Baumes ſind ſtark be
ſchädigt, ſo daß Gefahr beſteht, J er bei einem Sturm umge-
legt werden könnte. Die Linde iſt für die dortige Gegend ein
Kulturdenkmal, und nur ſchweren Herzens wird man ſich von
ihr trennen.

SPD., Groß Kayna
reitag, den 12. Februar, 20 Uhr, iö I ntli Wer henen Fron Wiehe

Sie h Halle).ollzähliges Erſcheinen aller Republikaner iſt Pflicht!

rich Wegen verſuchten Betruges ver
urteilt. Der Zuſammenbruch des Bankhauſes Schu
mann, Koch u. Co. in Hohenmölſen im März v. J.
bildete jetzt den Gegenſtand einer Verhandlung vor dem Weißen-
felſer Schöffenge richt. Die Kunden des Bankhauſes
wurden damals erheblich geſchädigt, verloren ſie doch etwa
65 000 Mk. Spargelder. Die beiden Geſellſchafter des Bank-
hauſes, der Kaufmann Sch. aus Hohenmölſen und der Kauf
mann K. aus Zeitz, die ſich wegen Untreue bzw. Konkurs-
vergehens zu verantworten hatten, ſtellten jede betrügeriſche
Abſicht in Abrede. Wie der Sachverſtändige, Konkursverwalter
R. aus Zeitz, ausführte, hätte das Bankhaus ſchon Anfang 1926
den Konkurs anmelden rie da es ſchon damals keinen
Pfennig Eigenkapital mehr beſaß. Die Angeklagten wurden
wegen verſuchten Betruges zu je zwei Monaten Ge
fängnis verurteilt.

T Guerfurt
S'räflicher Leichtſinn

Laucha. Am Darktag ſpielte in der Berufsſchule der
Schmiedele rling Otto chmidt mit einem geladenen
Terzerol. Plötzlich löſte ſich ein Schuß und traf den Elektriker
lehrling Heinz Beck in die Schulter. Beck mußte ſofort ärzt
liche Hilfe in Anſpruch nehmen.

7

Laucha. Beider Konſumwahl waren in der hieſigen
22. Verteilungsſtelle 239 Perſonen wahlberechtigt. Gewaählt
haben 158 (1930 176). Davon Genoſſenſchaftliche Aufbauliſte
99 (1930 95), Arbeiterkonſumverein 59 (80).

NMücheln. 406 Wohlfahrtserwerbsloſe werden
jetzt hier unterſtützt. Davon entfallen auf Altmücheln 167,
Zorbau 20, e r 42, Gechüfte 21, Möckerling 134 und
Eptingen 22. Eingebrochen wurde in der Fleiſcherei
Heyne am Markt. Durch Ueberſteigen der Mauer des Grund
ſtücks verſchafften ſich die Diebe Einlaß und erbrachen die Türen
zum Schlachthaus und Kühlraum, wo ſie rund 75 Pfd. Fleientwendeten. ſi Pfd. Fleiſch

Schortau. Hier drangen Diebe durch den Garten
des Landwirts Theile ein, um ſeiner Hühnerfarm einen Beſuch
abzuſtntten. Da jedoch ein im Garten liegender Selbſt
ſchuß von ihnen berührt wurde und zur Entladung kam,
mußten ſie die Flucht ergreifen.
Oberclobicau. In der Gemeindevertreterſitzung

teilte der Vorſteher mit, daß infolge der Betriebseinſtellung
der Grube Eliſe II ſich das Steuerſoll der Gemeinde um 15 000
Mk. verringert.

Rebra. Die Eiſerne Front. Nach der letzten Verſamm
lung in Reinsdorf trafen ſich die Funktionäre der Gewerkſchaften,
der Partei, der Sportorganiſationen und des Reichsbanners zur
weiteren Beſprechung in Nebra. Die Einzeichnung in die Liſten
zur Eiſernen Front hatten ein ſehr gutes Reſultat erzielt. Nur
noch einige Kleinarbeit muß geleiſtet werden und die Eiſerne Front
ſteht. Jn einer Naziverſammlung ſprach der ehemalige Rußland-
delegierte der KPD., Klötzner. Man muß ſtaunen, mit welcher
Ruhe die anweſenden Kommuniſten das Referat entgegen
nahmen. Warum toben und brüllen ſie denn nur in unſeren Ver
ſammlungen?

Fcaualßreis
Der Körchenſtreit von Seiau

Aus Dölau wird uns in Ergänzung der „Streitig-
keiten in der Kirchengemeinde Dölau“ geſchrieben:

Ein hicſiger Architekt und Maurermeiſter wollte die Reno
vierung der Kirche ohne Entgelt beaufſichtigen und leiten, um
der an ſich armen Kirche die jetzt zu bezahlenden Koſten an Herrn
Oſtermeier zu erſparen. Dieſes hochherzige Angebot wurde nicht
berückſichtigt. Warum? Hier liegt der Hund begraben. Für die
angefertigte komplette Bauzeichnung ſind durch Entgegenkommen
des Herrn Architekten von der Kirchengemeinde nur 350 Mk. vezahlt
worden. Hiervon mußte derſelbe noch 25 Mk. abgeben für die ent
ſtandenen Rechtsanwaltskoſten, nur um die Herrſchaften gewaltſam
zu veranlaſſen, überhaupt etwas zu bekommen. Die Zuſtände in
dieſer Sache ſind in unſerer Gemeinde bereits unerträg!'ch geworden.
Wird hier nicht bald Remedur geſchaffen, geht das bißchen Intereſſe
für die Kirche auch noch zum Teufel. Das mögen ſich die Herren
e Konſiſtorium in Magdeburg mit aller Deutlichkeit geſagt ſein
aſſen.

Brachwitz. Un erlaubte Verſammlung. Ende
Januar hielten 150 bis 200 Mann Hitler- und Hugenberg-
„Soldaten“ in den Gimritzer Steinbrüchen am hellen Vormit-
tag eine Verſammlung ab, ohne e ſie daran gehindert
wurden. Auf polizeiliche Anmeldevorſchriften ſcheinen dieſe
Leutchen zu pfeifen.

Maonsfeſder?ireise
Selbſtmord, Verbrechen oder Unglück

Unterteutſchenthal. Jn den Nachmittagsſtunden am Mitt-
woch entdeckten Arbeiter der hieſigen Zuckerfabrik, daß
aus dem Fabrikteich ein menſchlicher Arm heraus-

die Leiche eines, an aus Beuchlitz ſtammenden, älteren
Mannes gelandet, die ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen
hat. Der Mann hielt noch im Tode ſeinen Spazierſock feſt in
der Hand. Ob ein Verbrechen oder Selbſtmord, vielleicht auch
nur ein Unglücksfall, vorliegt, wird die Ermittlung ergeben.

Höhnſtedt. Erhängt. Der Landwirt Hermann Leiter
erhängte ſich am 8. Februar gegen Abend in ſeiner Scheune.Seit Wochen hatte er unter Fanmilienſtreitigkeiten zu leiden.

u

und wertvolle
Gutscheine dazu!
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ragte. Unter Aufſicht der ſofort hinzugezogenen Polizei wurde



Areis Delitascſt

Erotz Kriſe bleibt SPD. ftabil

ſtichhaltigen Gründe vorgelegen haben.
Ja einen Seite zu fordern, bedingt, daß man ſich ſelbſt rein

Was geht in der Ländlichen S
Darauf ben alle die, die mit ihr arbeiten, die Antwort

In der ſtark beſuchten Mitgliederverjammlung der Sozial-jerhalten. Iſt es ſo, daß, wie die Gerüchte unter der Einwdemokratiſchen Partei erſtatiet Genoſſe Körnig den nerſchaft S etwa 40 000 oder 60000 Mk. in der Kaſſe
Jahresbericht. Er gab einen kurzen Ueberblick über die allgemeine fehlen
Lage und ging dann auf die Verhältniſſe am Orte ein, wo im
Mittelpunkte des Kampfes unſer alter, von Eilenburg verzogener
Genoſſe Naftrowitz ſtand. Ein Verdienſt der Partei am Orte
iſt zweifellos mit die Herabſetzung der Beiträge zur land wirtſchaft
lichen Berufsgenoſſenſchaft der Provinz Sachſen. Die Mitglieder-
zahl iſt ſtabil geblieben, trotz der ſchweren Wirtſchaftskriſe. Es folg-
ten die Berichte des Kaſſierers, der Arbeiterwohlfahrt, der SAJ. und
der Kinderfreunde, Letztere veranſtalten am 28. Februar, nachmittags
5 Uhr, im „Volkshaus“ einen Werbeabend, zu dem ſchon jetzt
alle Parteigenoſſen eingeladen werden.

Der Vorſtand. wurde mit Ausnahme des 2. Vorſitzenden Genoſſen
Walz, der Eilenburg verläßt, wiedergewählt. An Walz'
Stelle wurde Genoſſe Bruno Nößke gewählt.

Auf die am Donnerstag, dem 11. Februar, ſtattfindende
öffentliche Verſammlung der Eiſernen Front wurde hin-
gewieſen. Alle Genoſſen haben ſich der Eiſernen Front aktiv
zur Verfügung zu ſtellen

Zreis Bitterfeld
Nazi-Knvaſion in Greppin

Schwere Zuſammenſtöße mit Kommuniſten.

Geſtern abend veranſtalteten die Nazis ihre erſte öffentliche Ver
ſammlung in Greppin. Zum Schutz derſelben hatten ſie ihren ge
ſamten Sturmbann aus dem Kreiſe Bitterfeld in Greppin zu
fammengezogen. Aber aurh die Kommuniſten, die die Naziverſamm
lung zu verhindern beabſichtigten, hatten aus dem Ort und aus dem
Umkreis ihren Anhang henangezogen, der nun die anmarſchierenden
Nozis mit Hallo empfing. Dadurch entſtanden natürlich Zuſammen
ſtöße, ſo daß die Landjägex eingreifen und die Kämpfenden aus
einanderbringen mußten. Ein Landjäger wurde dabei verletzt, ob
durch Schüſſe, die ebenfalls ßelen, iſt noch nicht feſtgeſtellt, auch nicht
von wem die Schüſſe abgegeben wurden. Die Nazis konnten dann
ihre Verſammlung abhalten, nachdem die Landjäger die Straße vor
dem Lokal geräumt hatten. Die Bitterfelder Schutzpolizei, die eben
falls herbeigerufen war, fand keine Gelegenheit mehr zum Ein
greifen, da die Ruhe inzwiſchen wieder hergeſtellt war.

FAreis Torgau
Tor Stadt

Die Elbe führt Treibeis

Buhnenfelder ſind völlig zugefroren und die Waſſerfläche iſt dicht
mit dicken Eisſchollen bedeckt, die dan Schiffsverkehr außerordentlich
erſchweren. Mit äußerſter Kraft verſuchen die Fahrzeuge, den näch
ſten Winterhafen zu erreichen, um der Gefahr des Einfrierens im
offenen Waſſer zu entgehen.

Jreis. Ciebenwerdo
Was geht in der Ländlichen Spar

und Darlehnskaſſe vor?
Bockwitz. Vor wenigen Tagen erſchien im Anzeigenteil

einer bürgerlichen Zeitung die Anzeige, daß der bisherige
Rendant Malermeiſter Fritz Söhne ſeinen Poſten bei der
Ländlichen Spar- und Darlehnskaſſe aufgegeben
habe und daß der Bäckermeiſter Fritz Kaiſer die Geſchäfte
vorläufig übernommen habe. Am 6. Februar brachte dasſelbe
Blatt eine 5zeilige Notiz mit dem Jnhalt, daß die Notzeit auch
an der Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe „nicht ganz ſpur
los vorübergegangen“ ſei und daß die Verwaltungsorgane drauf
und dran ſeien, die gegebenen „Schwierigl'eietn“ zu beheben.

An der Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe iſt eine ganze
Reihe Gewerbetreibender und Hausbeſitzer beteiligt. Es iſt
immerhin intereſſant, feſtſtellen zu können, daß ſich das bürger-
liche Blatt in ein paar Zeilen mit der Tatſache abfindet, daß
die Spar und Darlehnskaſſe mit Schwierigkeiten zu
kämpfen hat und die Schwierigkeiten nicht bezeichnet. Wir er
innern daran, daß dieſe Zeitung ſich ſonſt allgemein mit ge
werblichen Inſtitutionen bedeutend näher befaßt. Nur ein
Beiſpiel: Die Bubiag.Es vergeht keine Wode, daß man nicht miitteilt, die Bubiag

befindet ſich wegen Abſatzſchwierigkeiten in einer ernſten durchgemacht, um auf gut kommuniſtiſch zu verſtehen, daß ſich
Situation, die bedingt, Entlaſſungen vorzunehmen. Oder aber
es erſcheint der BubiagGeſchäftsbericht. Da wird der größte
Wert darauf gelegt, feſtzuſtellen, daß die Geſelſſchaft eben wegen
der wirtſchaftlichen Kriſe in dieſem Jahre gegenüber dem Vor
jahre weniger Rücklagen oder Abſchreibungen vornehmen
konnte, uſw. Jn dieſem Zuſammenhang gegenüber den
Schwierigkeiten der Spar und Darlehnskaſſe taucht
unwillkürlich die Frage auf,

welcher Art und Evckehnnt denn nun die Schwierigkeiten
ind,

von denen man da ſpricht. Aus der Notiz kann ein Einge-
weihter vieles und auch nichts erſehen. Weil man mit aus-
führlicheren Worten über Urſache und die Lage der Ländlichen
Spar und Darlehnskaſſe hinter dem Berge hägt, ſcheinen die
egebenen Schwierigkeiten der Kaſſe u. E. tiefer zu liegen.s iſt doch ſo, daß ſich der bisherige Sachverwaltex und Kaſſen

leiter der Spar und Darlehnskaſſe Herr Fritz Söhnel inner- angegriffen wird.
halb des Bürgertums, unter den Gewerbetreibemden, bei der
Bubiag, dem Stahlhelm und dem Marineverein eines beſtimm Kartellſatzung von den Sitzungen ausgeſchloſſen worden ſind.
ten Vertrauens erfreuen durfte.
waſſerduſche, daß Herr Söhnel „ſeinen e aufgggeben hätte“
und daß „in der Spar und Darlehnskaſſe Schwigrigkeiten zu

gutes Training, erfahrener und überlegener waren. Die Vorwärts-

läßt, und behauptete ſich gut bis zur Halbzeit mit 6 zu 8

daß gegenüber dem Vorjahr die techniſche Ausbildung der Vor-
wärts

Seit Mittwoch führt die Elbe Treibeis. Der Vorgang trat ganz Braunsdorf mit zu den beſten mitte

plötzlich ein und nahm am Nachmittag ſo große Ausmaße an, daß l en el
die Schiffahrt an den Brücken in exhebliche Bedrängnis geriet. Die ging Sachſe (Braunsdorf) gegen Kesberg als Ueber

als Sieger
Helm.

Nun auf einmal dieſe Kalt berichtet.

ſt es an dem, daß das Geſchäft des Herrn
u. aus dem Grunde, „um die gegebenen Schwierig-
eiten zu heben“, geſchloſſen worden iſt? Vielleicht iſt es ſo,

daß man auf Grund dieſer unter der Einwohnerſchaft ſehr ſtark
verbreiteten Gerüchte die Sprache wiederfindet und ſich zur
Antwort ſtellt. Wir nehmen das an, denn ſonſt würde man
mit Schweigen nur beſtätigen, was durch Hintertüren doch in
die Oeffentlichkeit gelangt iſt.

Theorie und Praxis bei den Kommuniſten
Bockwitz. Nach Karl Marx, dem doch beſonders unſere

Kommuniſten nacheifern wollen, ſoll der Arbeiter ſeine Kraft
ſo teuer als möglich verkaufen. Kommuniſten machen es anders.
Jſt da eine ſtreng kommuniſtiſche Familie, deren Tochter ohne
Arbeit iſt. Ueberall klagt die Frau ihr Leid, daß die Tochter
nun zu Hauſe ſäße. Sie ſagt: „Wenn der Bauer (bei dem ſie
in Stellung war) ſie doch wenigſtens fürs Eſſen be-
halten hätte.“

Einige Zeit ſpäter wird einem Dienſtmädchen des Gewerbe
treibenden X (wir dienen gern mit dem vollen Namen, wenn es
ſein muß) der Monatslohn abgebaut. Und die Begründung
dazu enthielt auch: „Ja, Fräulein, wenn es Jhnen nicht genug
iſt, dann tut es uns leid. Es ſind ſchon Leute dageweſen, die

Arbeiter Fchiweratſfifetif

Aberg Braunsdorf ſchlägt
Am 7. Februar ſtanden ſich im Bezirksſerienkampf der I. Klaſſe

die obengenannten Mannſchaften auf der Matte in Naumburg
egenüber. Braunsdorf ſtellte eine techniſch gute und ſtarke

Ringermannſchaft der jungen Naumburger VorwärtsMannſchaſt
gegenüber. Die Braunsdorfer, die ſchon manchem Großſtadtverein
den Sieg abgenommen hat, waren harte und zähe Ringer, die den
Vorwärts-Leuten körperlich, zum Teil techniſch durch jahrelanges

mannſchaft zeigte jedoch, daß auch ſie ſich nicht ſo x
unkten.

In der zweiten Halbzeit holte Braunsdorf gut auf und ſtellte das
Reſultat auf 20 zu 8. Verſtärkt iſt es durch ze eine Selbſt
niederlage Lipperts und Fiſchers. Die Kämpfe haben gezeigt,

annſchaft einen guten i gemacht hat und daß
deutſchen Ringern zählt.

Zu den Kämpfen in den einzelnen Klaſfen: Jm Fliegen-

aſchungsſieger mit zwei Momentſiegen in 0,32 und 1,02 Minuten
rvor. Jm Bantamgewicht ſtand der 17jährige

Fiſcher dem 32 jährigen erfahrenen Braunsdorfer Ernſt
gegenüber. Die erſte Runde endete unentſchieden, während die

Söhnel notwendig war, ſo müſſen dafür doch irgendſihre Tochter für ein geringes Taſchengeldund Eſſen
welche Reinheit auf angeboten haben.“

hl in der Annahme, daß es jene FrauDer Leſer geht nicht
war, die ihre Tochter für dieſen Schandlohn angeboten hat.

r- und Darlehnskaſſe vor? Aber wie geſagt, die Familie iſt ſtreng kommuniſtiſch!

Kommt zum Arbeiter port!
Grünewalde. Mißbräuchliche Ausnutzung der Winterhilfe

für rechtsſtehende Organiſationen wurde vom Arbeiter-
ſportkartell in ſeiner Generalverſammlung feſtgeſtellt.
Der Leiter der Stahlhelmwinterhilfe, Lehrer L., geſtattet ſich,
die Arbeiter, ſoweit ſie ſportliches Intereſſe bekunden, beim
Eſſenholen darauf hinzuweiſen, daß ſie in die Deutſche
Turn 5 eintreten möchten. Das Arbeiterſport-
kartell lehnt dieſe Art von Agitation ab. Die Arbeiterſportler
werben durch eifrige ſportliche Arbeit für ihre gute Sache. Jm
übrigen ſtellte die Verſammlung feſt, daß alle dem Arbeiter-
Sport und Kulturkartell angeſchloſſenen Vereine gefeſtigt da
ſtehen. Als neue Einrichtung ſoll den erwerbsloſen
Kollegen geſtattet ſein, an dem Sportbetrieb der Vereine ohne
Beitragsleiſtung teilzunehmen. Die unfreiwillige Frei-
zeit, die dem Arbeiter und Angeſtellten gegenwärtig beſchert
iſt, nutzt dieſer gut, indem er ſeinen Körper durch ſportliche Be
tätigung ertüchtigt.

Großthiemig. Diebſtähle en gros. In der Nacht zum
Dienstag wurde in drei Gehöften des Dorfes eingebrochen. Den
Landwirten K. Häßlich und G. Böttcher wurde friſch gebutterte
Butter geſtohlen. Bei dem erſteren nahmen die Diebe 20 Stück
Butter (die ganze Wocheneinnahme) mit. Dem Landwirt H. Nau-
mann, dem vor nicht langer Zeit ein Schwein geſtohlen worden iſt,
ſind drei Gänſe abhanden gekommen. Man neigt ſtark zu der An
ſicht, daß es ſich um Leute handelt, die ortsanſöſſig ſind.

Vorwärts Raumburg 20.8
flott und hart. Keil mußte beide Male die Punkte an Burkhardt
abtreten. Das Leichtgewicht brachte in 8,37 und 2 Minuten zwei
Siege für den Braunsdorfer Willy Burkhardt über Schwerze.
Mertens (Bvaunsdorf) und Lippert (Naumburg) ſtanden ſich hart
und ſcharf gegenüber. Die erſte Runde endete unentſchieden, wah
rend ſich Lippert in der zweiten Runde eine Selbſtniederlage bei
brachte. Jm Halbſchwergewicht mußte Wirſing (Brauns-
dorf) von Werner Fiſcher in der erſten Runde in 3,27 Minuten
eine rege einſt während in der zweiten Runde der
Naumburger ſich eine Selbſtniederlage gab. Jm Schwerge-
wicht mußte ſich Heigel (Braunsdorf) von Kek nach 1,15 Minuten
als e bekennen. Jn der zweiten Runde gab er infolge einer
kleinen Verletzung auf.

Braunsdorf wurde, nachdem es ſämtliche Serienkämpfe
ohne Mannſchaftsverluſtpunkte ausgetragen hat, Bezirks-
meiſter des 1. Bezirks.

Die vor den Mannſchaftskämpfen der I. Klaſſe ausgetragenen
Jugendkämpfe waren techniſch auf der Höhe und zeugten von
einem guten Uebungsbetrieb.

Die Begzirksmeiſter des 1. Bezirks 1931/32 ſind
nunmehr: Ringen: A-Klaſſe: Aberg Braunsdorf.
r rrrw Vorwärts Naumburg a. S. Gewicht-

ezweite Runde mit einem Sieg für Braunsdorf endete. Burkhardt
(Braunsdorf) und Keil kämpften zwei Runden im Federgewicht

Ein kennzeichnendes Dokument für Kot-Sport
Der Vorſtand des „Rot-Sport“- Vereins in

Freyburg a. d. Unſtrut, Kreis Querfurt, Mitglied der
„Kampfgemeinſchaft für rote Sporteinheit“, hat der dortigen
KPT..Ortsgruppenleitung folgendes Schreiben zugeſtellt:

Freyburg, den 20. Januar 1932.

KPD. Freyburg!
Hierdurch teilen wir Jhnen mit, daß wir hier den Arbeiter

e gegründet haben und erſuchen die KPD., uns in
einer Weiſe von a ins Zeug zu pfuſchen.
Wir nehmen eine Schulung unſerer Sportler auf dem Boden
des Klaſſenkampfes vor, aber wir können nicht, wie die Herren
von der KPD. wollen, jedem Sportler die kommuniſtiſche Jdee
in den Kopf trichtern, um durch falſche Taktik den Verein wieder
auseinander zu reißen. Sollen dieſe Reibereien kein Ende neh-
men, ſehen wir uns gezwungen, uns beim Bezirksvorſtand zu be
ſchweren, im äußerſten Falle aus der roten Sporteinheit aus
zutreten, um uns dem Deutſchen Fußballklub an-zuſchließen. Mit RotSport

gez.: Georg Glaſer, Max Heingze.

Die Rotſportler in Freyburg haben noch nicht begriffen,
daß es ihre Aufgabe iſt, die Geſchäfte der KPD.
zu erledigen und daß der Sport nur ein Mittel zu dieſem Zweck
iſt. Sie haben die kommuniſtiſche Schule noch nicht ſo weit

An die

dieſe Tätigkeit ganz harmlos „Ueberparteilichkeit der Kampf
e er dee für rote Sporteinheit“ nennt. Aber ſoviel haben
ie von der Kampfgemeinſchaft ſchon gelernt, daß für die Ein
heitsfront praktiſch nur das bürgerliche Sportlager in
Frage kommt, darum auf zum bürgerlichen Deutſchen Fußball-
klub!

Der halliſche Arbeiterſport für die
Eiſerne Front

Die Fahresverſammlung des Kartells

Die Jahresverſammlung des Kartells für Arbeiter
ſport und Körperpflege Halle e. V. fand am 10. Februar
bei Anweſenheit des Vorſitzenden des Provinzkartells, v
Schrader (Magdebuvg), ſtatt. Genoſſe Feſterling gab zu
ginn Kenntnis von z aingegr Scbſeneer dieſer Briefe iſt die kommuniſtiſche
Oppoſition, deren Vertreter auf Grund eines Verſtoßes gegen die

Der Jahresbericht lag gedruckt vor. Wir haben darüber bereits

Nach den vorliegenden Statiſtiken iſt über die Hälfte der Mitglieder der dem Kartell Beine
beheben ſind“. Das bedeutet für uns, daß man einem Funk- Der Kaſſierer gab Kenntnis von den Ka ältmi ian e u. s enverhältniſſetionär das Vertrauen entzogen hat. Wenn eine ſalche Aktion längere Ausſprache ſchloß ſich an g.

hlreichen Briefen, in denen er perſönlich Fel

en: A-Klaſſe: Körperkultur Zeitz. Jiu-Jitſu:
2 oxwärts Naumburg. a
wurde die Ausſprache hauptſächlich von den Vertretern der Oppo
ſition. Genoſſe Schrader (M g) äußerte z zu
den Anſchuldigungen der „Oppoſition“ n den Kartellvorſitzenden. Er führte aus, daß der Genoſſe Feſterling in jeder Hinſicht

das Vertrauen des Provinzkartells und der Zentralkommiſ-
ſion genießt. Es folgte dann der Bericht der Reviſoren, die
für den Kaſſierer Entlaſtu ung beantragten. Die Entloſtung
wurde gegen i Stimmen der Oppoſition erteilt.

Bei den folgenden Wahlen wurde
Genoſſe Feſterling gegen zwei Stimmen wiedergewählt.

Kaſſierer und Schriftführer wurden einſtimmig beſtätigt. Die alten
Reviſoren wurden auf Vorſchlag einſtimmig wi Für
den techniſchen Ausſchuß wurden die Genoſſen Schwender,
Jänicke und Schade beſtimmt.

Anſchließend gab Genoſſe eſter ling einiges über das Be
zirks- und Saalkreiskartell bekannt. Allgemeine An-
träge lagen von den Vereinen, mit Ausnahme eines Dringlichkeits
antrages, der abgelehnt wurde, nicht vor. Ein Antrag des Kartell-
vorſtandes, durch die Kartellveviſoren bzw. Kartellvorſtandsmitglieder
27 Fr der angeſchloſſenen Vereine prüfen zu laſſen, wurde
abgelehnt.

e rſgobe für 1932 iſt die Abwehr des Faſchis-
m u s

Zuſammenſchluß in der „Eiſernen Front“.
Bekan ben wurden die nächſten Veranſtaltungen der „Eiſernen
Front“. König und Bowitzki wandten ſich gegen den Zu
ſammenſchluß in der „Eiſernen Front“ und ſetzten ſich für eine
„übevparteiliche“ Organiſation ein. (Siehe Becker von den revo
lutionären Nationalſozialiſten in der KlotzVerſammlung!) Jn einer
ausführlichen Stellungnahme widerlegte Genoſſe Schaumburg
dieſe AusführungenZum lu gab Gen ſe cent bekannt, daß die Betreuunder Erwerbsloſen leider S tellt werden muß, da die Mittel
fehlen. Sicherſtellung der finanziellen Seite wird evtl. ein
neuer Kurſus ausgef n werden. Auf die nächſte Filmver-
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anſtaltung am 19. Febvuar 20 Uhr im „vVolkspark“ wurde hinge v
B.wieſen.

Die olympiſche Zweier-Bobmeiſterſchaft wurde von
Amerika gewonnen. Das iſt der fünfte amerikaniſche Sieg. Jm
Herrenkunſtlaufen ſiegte Karl (Wien). Utterſtröm
(Schweden) war im 18-KilometerSkilanglauf erfolgreich.

8. Bezirk. (Fußball) Sonntag, den 14. Februar, finden folgende
Spiele ſtatt: Jn Pieſteritz: 13 Uhr: Pieſteritz II Holzweißig II e
14.30: Pieſteritz T Holzweißig I (Körſten). In Trebitz: 13 Uhr: Trebitz
gegen Gräfenhainichen III (Felske). 14.30 Uhr Trebitz I Gräfenhainichen II

ske). Jn Gräfenhainichen: 14 Uhr: Gräfenhainichen I Greppin I (Jhmo).
In Zſchornewitz: 14 Uhr: Zſchornewitz I Möhlau I Gazmiere za gbr

rſten.
Z. Bezirk. Vorſtandsmitglieder der Turnerſparte. Die Bezirksvorſtandsſitzung
in Schköna findet nicht um 814 Uhr, wie angeſetzt, ſondern erſt um 10 Uhr
ſtatt. Die n der 1. Gruppe fahren ab Bitterfeld 9.15 Uhr mit dem Auto.
Jch bitte, das Vorſtehende zu beachten. Otto Thomas.
Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Allgemeines: Ernſt Looys; fur vokoles
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek: für Provinz und Sport Felix Habicht;
ſämtlich in Halle Vexantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, alle
Druck und Verlag Halleſche Druckerei- Geſellſchaft b. Halle Gr Märkerſtraße 6
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Schanghai das Chihago des Ostens
Wie es in Friedenszelten im neuen Krlegszentrum aussleht

Fhren die Flaggen aller Nallonen der Erde. Das fiache gelbbraune
ſchärfere Silhonellen. Die chineſiſchen

Wufungforis, Baracken und Schornfleine ragen auf. Eine faſt
europäiſch moderne Fabrikſtadt erhebt ſich dicht am Fluß: Werften,
Docks, Elevaloren, Krane und Maſchinenſabriken mil all dem lauken

gufdringüchen Lärm lailoriſierter Arbeil. Die Wahrzeichen der
größten Induſtrieſtadt Chinas werden ſichkbar die Syinnerelen von
Schanghait

4

Faſt die Hälfte aller Spinnereien, Seſden- und Baumwoli
fabriken Chinas liegen am rechten Ufer des Whangpu. Man erfährt
ſchon durch die Firmenſchilder der Fabriken, daß dieſe Spinnereien
britiſcher Beſitz ſind. Von zehn Fabriken auf dieſem Stück chineſiſcher
Erde befinden ſich acht in ausländiſchen Händen und die übrigen
gehören auch nur dem Namen nach chineſiſchen Fabrikanten. Die
Dockarbeiter am anderen Ufer werden von japaniſchen Unter
nehmern ausgebeutet.

Zwiſchen grauen, braunen und ziegelroten Fabrikbauten taucht
hie und da eine Straße bis zum Flußufer hinunter.

Grau und staubig, wie alles hier im Lande
Seltſame Gefährte huſchen hin und her, einrädige Karren, die

von Kulis geſchoben werden. Koſtbarſte Laſt wird auf dieſen Ge
fährten in die Fabriken gezogen: zu vier und ſechs in einer Reihe,
ſitzen rechts und links vom großen Schubrade kleine, zierliche chine
ſiſche Frauen in bunten baumwollenen Kleidern, Arbeiterinnen
die ſtundenweit aus den Eingeborenenvierteln Schanghais hinaus

fahren werden in die großen Spinnereien und Kattunfabriken.
rt bleiben ſie elf bis zwölf Stunden in pauſenloſer Arbeit an den

Maſchinen. Jhre einzige Erholung und Freude iſt dieſe Fahrt zur
Arbeitsſtätte. Jſt ihnen der Lohn zu niedrig, dann müſſen ſie
draußen bleiben, vor der Stadt, in den Fabrikſchuppen der Unter

nehmer, wo ſie wie Gefangene in Konzentrationslagern behandelt
und „aufbewahrt“ werden.

Ein merk würdig bizarrer Anblick

keine Brücke des Verstehens
von dieſer zu ſener. Nur die Hauptſtraße des Ch.neſenviertels iſt
von europäiſcher Breite; hier findet man Gaſthäuſer mit goldver

für einen europäiſchen Arbeiter, der zum erſten Male chineſiſches zierten Balkonen, die architektoniſch ſchön geſchmückten Gildenhäuſer
Land aus nächſter Nähe betrachtet: dieſe Karren mit ihrer bunten
Menſchenlaſt und als ſtärkſten Kontraſt jene ſchweren Boote auf dem
Fluſſe, die von Frauen gerudert werden, mit dem Säugling auf dem
Rücken, in ſteter Bereitſchaft, irgendeine ſchwere Löſcharbeit zu über
nehmen. Nicht ſelten ſieht man auch zehn bis zwölfjährige Kinder
an den Ruderſtangen hängen, während die Mutter die Ladung über
nimmt. Frauenarbeit iſt in China ſehr billig!

Das Uferbild verändert ſich allmählich, je näher der Dampfer
der Stadt kommt. Jmpoſante Geſchäftshäuſer, Banken, Büros,

NichtsKaufhäuſer und Klubgebäude zeigen europäiſche Faſſaden.
an ihnen verrät dem Beſchauer, daß er ſich im fernen Oſten befindet.
In der Fremdenſtadt Schanghais leben zwar nur einige Tauſend
Europäer, aber ihre zyklopiſchen Bauten, die den Kern der Welt
ſtadt bilden,

demonstrieren eindringlich, wer China
beherrscht

Kein ſchwierig zu leſender Name eines Marſchalls oder Mandarins
iſt da an den Häuſerfronten zu leſen. Das Herrſchaftsproblem löſen
die Leuchtbuchſtaben dieſer europäiſchen Faſſaden einfachet:
„Hongkong and Shanghai Banking Corporation“,
„Dokohama Specie Bank“, „Credit Foncier de l'Extreme
Orient“, „Aſiatie Petroleum Company“ und „North China Daily
News“ blitzen in die Nacht England, Amerika, Frankreich und
Japan teilen ſich in die fette Beute dieſes arbeitsreichen Landes!
Die Wolkenkratzerhotels und Luxusbars wachſen im gleichen Maße.
wie die Lebenshaltung des chineſiſchen Jnduſtriearbeiters ſinkt.

Auch die überhebliche Fremdenſtadt, zu deren Verwaltung die
in ihr wohnenden Chineſen ihren Anſpruch bisher vergeblich ange
meldet haben, zieht vorüber. Die Chineſenſtadt entfaltet ſich mit
zahlloſen ſchmutzigen Straßen, kleinen niedrigen Häuſern und
ewigem Lärm: eine andere Welt, es gibt

und vor allem die prächtigſten Läden des Fernen Oſtens, unter ihnen
ſeltſamerweiſe ſehr viele Parfümerie- und Sarghandlungen
Alles iſt zu haben an Obſt, Backwaren und Leckerbi'ſen, was e nen
Gaumen reizen kann. Aber die meiſten der Tevſende, die ſchwatzend
und ſingend durch die Straßen fianieren, ſind arm, entſetzlich arm.
Während gehandelt und gefeilſcht wird, ſchieben ſich einige Riſchka-
Kulis mit ihren Gefährten durch die Menge; Sänſrenträger ver-
langen Platz; mit ſchriller Muſik künden ſich Beerdigungszüge an.
Singende Laſtkulis. nicht ſeiten auch ganze Züge nur weiblicher
Laſtträger, tauchen auf und verſchwinden ebenſo ſchnell wie ſie ge
kommen ſind. An langen Stangen tragen ſie Steine, Mörtel und
Holz zu ihren oft kilometerweiten Bauplätzen. Kein Laſtautomobil
d ſichtbat, kaum ein Ochſenkarren. Menſchliche Laſttiere ſind

ger.

Februar 1932:
Dſchunken und Barkaſſen ſind vom Fluſſe verſchwunden. Lang-

ſam ſchieben ſich Kanonenboole, Kreuzer, Torpedoboole, Schlacht
ſchiffe ſtromauf. Blukrol leuchlel die Kriegsfſonne Japans auf den
weißen Feldern ihrer Flaggen. Von ferne her dringl das haſlige
Bellen der Maſchinengewehre, das dumpfe Donnern der Geſchütze,

Schangrui brennk! Selbſt auf Frauen und Kinder, die
ſich reiten wollten, wurde geſchoſſen. Der in der
Chineſenſtadt gelegene Nordbahnhof iſt völlig zerſlört. Die Slkrafßen
ſeiner Umgebung ſiad mit Leichenkeilen überſät, gierig ſlürzen ſich
ausgehungerke Hunde auf die ſtinkende Beute. Fliegerbomben auf
die Sladkteile Hongkiu und Schapei! Die Fremdenſtadt iſt ver
barrikadierf Ueberall ſpaniſche Reiler und ſlählerne Tore, hinler
denen die ſchwer bewaffneten Soldalen vieler Nallonen auf ein
Signal warken. Der Skadlpark liegt kof und ſtill. Am Tore, dicht
bei der Fremdenniederlaſſung, ragt ein ſchwarzes Schild: „Für
Chineſen, Hunde und Fahrräder verboten!“ W. S.

Edgar Wallace geſtorben
Der Tod des berähmten engliſchen Kr.minalſchriſtſtellers

Edgar Wallace, der bekannke engliſche Kriminaſſchrifi
ſteller, iſt am Mittwoch in Hollywood geſtorben. Er hat ein Aller
von nur 58 Jahren erreicht. Wallace iſt das Opfer einer In
fluenza und doppelſeitigen Lungenentzündung
geworden. In Hollywood wollke er Filmmanuſkripie ſchreiben.

Rev. ſionsantrag im Helldorf-Prozeß
Reichsgericht entſcheidet über den Staatsanwalisantrag

Im Helldorf Prozeß hat der Skaalsanwall Reviſion
gegen das milde Urkeil beim Reichs gericht beanktragt. Die
Enkſcheidung über dieſen Ankrag liegt beim Reichsgericht, das zu
prüfen haben wird, ob Formfehler vorliegen, die eine Re
viſion notwendig machen.

50000-MarkGewinn
Am geſtrigen zweiten Ziehungstage zur Hauptklaſſe der

PreußiſchSüddeutſchen Staakslotterie wurde der erſte 50 000-
Mark-Gewinn auf das Los 373 179 gezogen. Die glücklichen Ge
winner wohnen zum Teil in Berlin, wo ſie mit Achtelloſen
ſpielten, zum anderen Teil in Oſtpreußen, die Viertelloſe
beſitzen.

„M 2 Katapult gehoben!
Den mit der Bergung des vor der engliſchen Küſte gefunkenen

UBootes „M. 2“ beaufiragten Tauchern gelang die Hebung des
kleinen Kalapulkflugzeuges des UBookes.

Hexenglaube 70 Todesurteile!
Das Gericht von Kenya (BritiſchOſtafrika) verurteilte 70 Ein

geborene zum Tode. Die Angeklagten hatten ein als Zauberin
verehrtes altes Weib vom WakambaStamm beſchuldigt, ihren
eigenen Stammeshäuptling mit einer ſchweren Krankheit verhextzu haben. Die Fanderin ſoll den Stammeshäuptling wieder ent

hexen, arbeitete aber nicht zur vollen Zufriedenheit der Schwarzen
und wurde deshalb erſchlagen. Von den 70 zum Tode Verurteilten
wurden 10 Jugendliche „der Gnade des Königs empfohlen.

ExpreßTulpen
Dem Direktor des engliſchen JohnJnnes-GartenbauJnſtituts

iſt es gelungen, das Blühen der Tulpen um etwa 12 Tage zu be
ſchleunigen. Das Ziel wurde durch ſtärkere Erwärmung des Bodens
mit Hilfe von Dampfrohren erreicht. Durch dieſe künſtliche Wärme
zufuhr gelang es auch, Unregelmäßigkeiten der auszu
ſchalten. Die engliſchen Blumenzüchter hoffen, auf dieſe Weiſe die
engliſche Tulpenzucht auf eine Höhe zu bringen, die die bisher not
wendige Tulpeneinfuhr aus Holland überflüſſig macht oder doch
vinſchränkt.

Abgebranntes Rathaus
In Guttſtadt (Oſtpreußen) brannte das im Jahre 1731 erbaute

Rathaus bis auf das Erdgeſchoß nieder. Die Löſcharbeiten wurden
durch die ſtrenge Kälte außergewöhnlzch erſchwert.

Glück im Autounglück
Jn Schwarza (Thüringen) geriet an einem Vahnübergang ein

Perſonenauto unter die Lokomotive eines Zuges. Der Wagen wurde
40 Meter weit mitgeſchleift und vollſtändig zertrümmert. Wie durch
ein Wunder vollkommen unverletzt krochen die beiden Jnſaſſen des
Autos unter der Lokomotive hervor.

Rieſenfeuer in Swinemünde
Durch ein Großfeuer wurden in Swinemünde die geſamten

Anlagen der PanelaAktiengeſellſchaft, Spezialfabrit für Holz
veredelung, eingeäſchert. Der Gebäude- und Materialſchaden wird
auf über eine halbe Million Mark geſchätzt.

S

Vazis reden die kommuniſtenſprache
Goebbels „liquidiert“

Das Organ des Herrn Goebbels hat den früheren kommu
niſtiſchen Tſchekamörder Neumann, den ſetzigen nakional
ſozialiſtiſchen Pg. Neumann gelobt, daß er einſt „als
gkikiver Kommuniſt einen Spitzel liquidieren
h alf“. Einen Spitzel liquidieren das harmloſe Wort deckt
einen glakten Mord! Der Jargon den Raktionalſozialiſten
und Kommuniſten in ſolchen Fällen gemeinſam anwenden,
ſagt alles. Aus einem Mord wird eine Liquidalion,
die Bluktat wird zum Gefchäfk. Das kaufmänniſche
Wort ſoll bluſligem Terror als Maske dienen.

Das Wort vom Liquidieren haben indes die Nationalſozialiſten
nicht erfunden. Das haben die Felix Neumann und Konſorten, die
die Reihen der Nazis zieren, mitgebracht. Das Wort iſt gang und
gäbe in der kommuniſtiſchen Bürgerkriegsliteratur. In einer dieſer
Schriften, die ſich der bewaffnete „Aufſtand“ nennt, finden wir das
Wort in folgender Anwendung:

„Es wurde bereits früher darauf hingewieſen. daß eine der
allerdringlichſten Aufgaben des „Aufſtandes“, deren Löſung den
Aufſtändiſchen ſofort große Vorteile bringen wird, die Aufgabe

der Liquidierung der Spitzenleiſtungen der
Konterrevolution ſein kann Es gilt im Auge zu be-

Faſchingsſcherze der Nazis
Wie ſie die Arbe ter belügen und betrügen

Der Nazi-Parlamentsdienſt veröffentlichte dieſer Tage
zehn politiſche Fragen und Antworten. Danach lehnt die Hitler-
Bewegung einen Lohnabbau, den der Kapitalismus durchführt,
auf das entſchiedenſte ab. Sie iſt für die Beibehaltung des Tarif
ſyſtems und anerkennt das Recht des Streiks. Sie beſaht
grundſätzlich den Achtſtundentag und tritt für das Mitbeſtim-
mungsrecht der Arbeitnehmer ſowie für Betriebsräte ein.
Sie bekämpft aufs ſchärſſte die Durchlöcherung der ſozialen Geſetz
gebung und den Rentenabbau. Die Hitler-Bewegung iſt nicht
gegen die Gewerkſchaften, ſondern nur gegen den
„klaſſenkämpferiſchen und erfüllungspolitiſchen Geiſt“ der Ge-
werkſchaften.

Der „Deutſche“, das Organ der Chriſten fragt: Hat Hitler das
alles auch den rheiniſch- weſtfäliſchen Schwerinduſtriellen geſagt?
Antwort: Nein; denn im Jnduſtrieklub war ein Feſteſſen, aber
kein Faſchingsabend.
Wenn Radauſtiudenten vor Gericht ſind

Honorige Leute
Sieben nationalſozialiſtiſche Studenten, die an den ſchweren

Ueberfällen in der Berliner Univerſität teilgenommen haben, ſind
vom Berliner Schnellgericht abgeurteilt worden. Es ſind alles
honorige Leute, ſtolz auf ihre Zugehörigkeit zum Verbin-
dungsſtudententum und zur Nationalſozialiſtiſchen Partei. Das hat
ſie nicht gehindert, mit zehnfacher Uebermacht über ſozialiſtiſche Stu
denten herzufallen und ſie zu prügeln oder ihre Körperkräfte an
Studentinnen auszulaſſen.

Das war eine Feigheit, aber die Feigheit, die dieſe Bur
ſchen vor Gericht gezeigt haben, übertrifft das bei weitem! Sie
haben ſamt und ſonders auf das frechſte ihre Taten verleugnet
Sie ſtanden weder zu ihren Worten noch zu ihren
Fäuſten! Aus den honorigen Leuten wurden bekleckerte Schul
buben, die kläglich geſchwindelt haben.

Es kommt uns vor dieſer Haltung der honorigen Leute ein
Ekel an. Jeder Sozialdemokrat, der im kaiſerlichen Regime mit
der Staatsgewalt in Konflikt kam und vor Gericht geſtellt wurde,
hat ſich immer als Bekenner gefühlt, er hat immer zu ſeinen Wor
ten und zu ſeinen Taten geſtanden. Die Methode des erbärmlichen
Lügens, wie ſie von den nationalſozialiſtiſchen honorigen Leuten
geübt wird, wäre ihm wie eine Erlärmlichkeit, wie eine Herab
würdigung ſeiner Geſinnung erſchienen.

Die honorigen Bürſchchen vom Dritten Reich aber kennen
weder den Begriff der Moral noch den Begriffder Würde noch den der Ehrel

halten, daß es zur Ausführung einer Aufgabe im Zuſammenhang
mit der Erledigung der Spitzenleitung des Feindes
oder wenigſtens eines Teiles dieſer Leute, die infolge ihrer dienſt-
lichen oder geſellſchaftlichen Lage durch ihr aktives Vorgehen einen
unmittelbar hemmenden Einfluß auf die Entwicklung des „Auf-
ſtandes“ gleich zu Beginn desſelben ausüben können. gewöhnlich
keiner großen Zahl von Stoßtrupplern bedarf. Wenn ihr Aufent
haltsort den Aufſtändiſchen durch eine ſorgfältig und rechtzeitig
vorgenommene Erkundung bekannt iſt, ſo werden, um ſie in
ihren Wohnungen oder anderswo wo ſie ſich be
finden, zu erledigen, einzelne kleine Gruppen von
Stoßtrupplern genügen, die für ſolche Diverſionen vorher ent
ſprechend ausgebildet und über dieſe ihre Aufgaben reſtlos inſtruiert
werden müſſen.“

So ſieht alſo das Liquidieren aus! Die kommu
niſtiſche Anweiſung könnte ebenſo gut in den Boxheimer Doku
menten ſtehen, Herr Beſt könnte ſie als praktiſche Gebrauchsan
weiſung für die Mordbanden der SA benutzen, die er losſchicken

diſchen Bande

will. Das Wort vom Liquidieren haben die Nazis von den Kommu
niſten gelernt. Es heißt jetzt nicht mehr Köpfe rollen,
ſondern liquidieren! Das iſt ein ſo Zarmloſes Wort. bei
dem keiner ſich Schlimmes denkt. Aber wo es Wirklichkeit wird,
da fließt Blut!

Eine Schreckensnacht in Neuyort
Der unerbittliche eVrnichtungskrieg zwiſchen den konkurrie

renden Alkoholſchmugglern im Bronxviertel von Neuyork er-
reichte dieſer Tage ſeinen Höhepunkt. Vier Mann einer hollän-ärmten ein Haus, um ſechs Männer und
Frauen zu überfallen, die des Einverſtändniſſes mit einer
rivaliſierenden Bande verdächtig waren. Bei dieſem Ueberfall
wurden vier ePrſonen getötet und zwei verwundet. Die Ban
diten ſtürmten die Treppen zu der im zweiten Stock gelegenen
Wohnung einer Frau Zizzardi hinauf, wo vier Männer und
zwei Frauen am Tiſche Karten ſpielten. Jn einer Wieg ſchliefen
zwei Säuglinge, drei ältere Kinder ſpielten auf dem Korridor.

Unmittelbar nach dem Eintreten der Gangſters begann eine
wilde Schießerei. Die Kinder ſtürzten ſchreiend davon, während
die 33 der Wiege ſtehende Mutter flehentlich bat, die Babys
zu ſchonen.
C

Der Sozialismus beginnt in der Familiel
Deshalb Parteigenossen, müssen auch Eure Kinder
sozialistisch erzogen und geschult werden. Schickt
sie zur SAJ. Dort werden sie Sozialigten.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 10. Februar

Die Berliner Produktenbörſe wurde am Mittwoch durch den r
u e Man fürchtet, daß bei Anhalten der Kälte die a ahrt
efindlichen Kähne einfrieren und ſomit Verſorgungsſchwierigkeiten entſtehen

könnten. Ferner war das Angebot an Brotgekreide außerordentlich knapp.
Auch das Angebot an at ſich verringert, ſo daß dieſer im Prompt-
andel um 1 Mark im Preiſe anziehen konnte. Die für prompte
are blieb unverändert. Jnlandsrogyen fehlte faſt völlig, jedoch können die

Verliner Mühlen ihren Bedarf an Ruſſenware decken. Am Markte der 43
eſchäfte waren die Warenpreiſe um etwa l Mark feſter, während beim
oggen ſich nur geringfügige Veränderungen zeigten. er Mehlmarkt blieb

n leblos. e fanden faſt nicht ſtatt Die Forderungen der
Mühlen lauteten unverändert. Für W war die Stimmung ruhig. Die
r änu der Landwirte ſind zu hoch, als daß ſie ſich beim Konſum durch
etzen könnten.

v Februar 0 Februar
(ab märkiſche Station in Mark)

We e a a e e e e h u 241 243 242 44
Roggen 193 195 193 195Braugerſte u u u 160 168 160 168utter- und Inbuſtriegerſie 155- 157 153 157

fer 135 e 139 147eigenmehl III BB 29 00 38 00 29,00-88,00
Ro genmehl I IIIIIAILIII 27.00 291 0 27,00 29.00
Weizentleie 9.50 9.90 9,50 9,90Roggentleie 9 50 9.90 930 990

Handelsrechtliche Lieferungegeſchäfte. Weizen: März r (VortagMai 26014——2601 (259). Ro geegle 20254 (202), Mai bis 209 (209

Salfer: März 15314 (152 Mai 158-159 (15850).



ereins-Kalender
der Orttpereine der SPD.,

ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42—-44. Hofgeb. 9 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701

t Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 42-44, Hoſfgebäude

32 èTreppen, Fernruf 81030.
Halle.

SAJ. Gruppe Süd. Freitag. den
12. Februar: Gruppenabend. Thema:
„Rußland und ſeine Bevölkerung“.

Aus dem Bezirk.
Ammendorf. Heute abend 20 Uhr im

„Elſtertal“: Frauenverſammlung. Das
Erſcheinen aller Frauen iſt Pflicht.

Dienstag, den 16. Februar: 20 Uhr
im „Elſtertal“: Mitgliederverſammlung.
Es werden organiſatoriſche und agita
toriſche Fragen beſprochen. Erſcheinen
Pflicht.

Werſeburg. Donnerstag, den 11. Fe
bruar, abends 8 Uhr im Saale des
„Tivol:“: Mitgliederverſammlung. Re
ferent: Landtagsabgeordneter Paul
Franken (Zeitz). Zahlreiche Beteili-
gung wird erwartet.

Pehrigtzſch. den 12.
abends

Freitag, Februar,8 Uhr beim Genoſſen Sander:
Mitgliederverſammlung. Gen. Buhle
Delitzſch) iſt anweſend. Zahlreiches
Erſcheinen der Mitglieder wird er

Gadegas, Donnerstag, den 11. Febr.,
Morxdorf, Freitag, den 12. Februar:
Oeffentliche Verſammlungen. Referent:
Genoſſe Baguley (Schönewalde).

Totsohlag Flucht Versteoken Voer-

Nur noch wenige Tage!

M ANNNGS

Der neue Ufaton Fiim

Unterwelt! Pelzmarder Bankräuber Schüusse-
kraohen Meeserblitsen Fäustehämmern

pfeifen Sohnappen Ausbrechen ein
erbittertes Ringen Mann gegen Mann Polizei
gegen Verbrecher und alles um eine Frau.
die mit ihrer verwirrenden Schönheit und
ihrem verführerischen Wesen diese aufregenden,

packenden Geschehbnisse entfesselt.

Erstaufführung morgen, Freitag

Ufa Theater
Alte Promenade

Werktags 4 Uhr. Sonntags 3 Vhr.
C

Bei den hohen
Butterpreisen

wird unsere

besonders geschätzt.
Sie ist hervorragend
in Qualität und
imener frisenh?

Unsere e wovon
Margarine
nur noch S 743,

Schmeckt wie beste Butter

Butter. Hammonig
Größtes Butter- und Margarine-Spezialgeschbäft

Deutsohlands
Verkaufsstelloen: Halle a. S., Gr. Urichstr. 47

Steinweg 11

e

h

Der Bomben PErfolg:
ist für jeden Geschäftsmann
ebenso wichtig, wie der Dampt
für die Dampfmaschine., Tag-

Kammeränger Sorge Adranevie

in Lehars

Der Zarewltsch
Moderne Küchen

RM 9. wit Kählftach RM 165 195
Aatwaschtische RM 55

Alle anderen Möbel in reicher Auswahl
diſligst

R Idlame lich muß der Geschäftsmann

den Kautern seine Firma und seine Artikel- Auswahl vor Augen
führen, Jamit sie sich bei Bedarf ihrer erinnern. Wollen
Sie mjt l rer Reklame Erfolg haben und Ihren Umsatz Ver-
größern, So inserieren Sie in diesem Blatt, der Erfolg ist sicher

Weitgehendste Zahiungserleichterung

Gebr. Kroppenstädt
Möbelfabrik. Halle- Saale
Gr. Märkerstrabe

Fſſche billig
4

Ehren- u. Freikart. aufgehoben

Café freischutz

Großer Maskenball
l. Preis Eine goldene Damenuhr

Morgen, Freitag

Ende 4 Uhr!

infolge Rieſenfängen

NORDSEE
e

Ab Donnerstag früh

10

die neven

o Preis
1/2 Pfd. Heringssatat

er Ja
2 pfa Weise Bohnen 25

2 Pfd. Vollreis 25
1/2 Pfd. Blutwust 25

25

Prachtv. Fieckheringe e 25
Prachtvolle, fette, zarte

Voubücklinge e J 204
Makrelenbücklinge W 144

1 Waggon Marinaden
Hering in Gelee 50

4

Bratheringe

46,

Saure Sardinen
Rollmops

Weeer7Weit
herabges. Preise

F gchlakzimmer

t.
Fettheringe in Tom.Do e knapp
Lit -2- Doſe nur

210,- 250,- 325,- 425,-
665,- 795,- Mk.

Große Auswahl

Gebr. lunghblut

mm

Mein
ärztliches Haushuch

eelach Ahne Kopf ſafeischokol. ad I V

örlne hernge kakao, ſt ab
4.5 Stück auf l Pfd. o 50 eZeelachsſitet 38Pralinen, Itb ab
Soler ar Ropf rabnkfrisch a 2ntbenenoter Güte

l

Kaveljauſilet S 500 Schokoſacden-fabrik
Lüglig ſei che Räucherwaren Verkaufsstelien

Halle, Waisenhausring

Bitterfeld Rathenaustr. 59
Merseburg, Gotthoardstr. 37

Sehlachtefest

I

7

Wolksblatt- Buchhandlung

Halle a. S. Grobe Ulrichstraße 27.

1 Clubdose Oelsardinen 25
3 Stück Erdnubzscken 25

Gr. Urichstrabe 39

Ceräucherte und frizne Wurrt

1 Stück Tonettenseite 25200 g Frischgewicht

112 Pfd. Margarine 50

3 Pfd. Orangen saftig 50

Das neuzeitliche Gros Kaufhbanus

pa.
r LeWwimHeute,

Beerd gung Anstalt Willy Lotze, Rohe am der alsh aße 7 deu(egründet Fornornuf 259 20 Geerüändet 1907
Karl Lerbsdreteg, ICorn T zöliner, Halle (Saale)
20--23 Uhr: fernspr. 23765 BrOderstr. 13 Feinsopr. 23765

empfehlen sich beim Elokaut von prima Werk-
zeugen, Baubesechlägen, Esenwaren und

ODeokorations Artikeln

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeuntſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf Jede gegogene Runner ſind e geſh debe Feine
gefallen, und zwar einer auf de Loſe z er Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 10. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

50000 m. 3731 79
10000 M. ſ7974

W. 2700 96350 141490
M. 10401 33890 37684 37826 502580
166912 194157 200297 238020 264612 29830

8
7

14144 22547 27378 60325 s9816 10477 6
21398 140649 143841 152546 158056 200293 217557 3363

269267 2709653 295383 306063 319835 324051 327788
9 367249 396349

zu 1000 W. 1919 4390 8413 12812 23261 41716 56542
73828 78351 79007 61795 84144 84931 124585 1265687 125490
2 136993 164736 166378 178987 172059 188631 207703 217 1325
2 218147 218434 221180 228279 229747 237136 256201 2681 38
7 268661 273552 307888 322587 326965 333001 344898 352085
2 356396 371064 372260 377970 387560
Gewinne zu 500 3505 6737 12221 12371 12525 17780 20522

7 31112 31300 32589 38515 450415 53351 55575 60949 73975
85176, 87498 89205 92072 96772 96166 102610 107338 1112587 11212

7 112926 e 118059 125383 126310 127172 130682 13151721

833 134776 135499 136674 137898 149592 150069 150308 152712
153975 158034 189427 172508 175156 178264 182391 163403 154930

882752

22883S z

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M,
gezogen

6 Gewinne zu 10000 W. 39190 47603 1461 84
8 Gewinne zu 5000 M. 27574 182148 210133 310794

so 7377 3 3000 M. 24667 68849 64604 110474 120758 142447

00
345210 346535 3489280 3507659313452 318403 320080 333825 334733

359850 378640 382299 385108 385362 385447 396816 399759
164 Gewinne zu 500 M. 4204 65679 6478 11998 15453 20766 24378

45906 51151 62243 55329 60744 68980 74121 81684 83741 05
87613 90189 98820 102186 102784 106601 112566 118799 120100
126181 129435 144710 148559 149320 150276 150339 1568906 169474
172609 179344 179412 181282 182089 183661 191387 193338 2003565
203831 204717 210382 211415 223585 230566 238520 239314 249329
254689 265423 268912 271365 271458 272971 282686 283370 283560
304892 311580 315843 316798 319635 330230 332251 335080 348159
87782 888270 363519 365661 378597 381542 384734 390541 391 989

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 4 zu je
100000, 6 zu je 75000, 10 zu je 50000, 28 zu je 25000, 184 zu je
10000, 472 zu je 5090, 920 zu je 3000, 2766 zu je 2000, 5556 zu
je 1000, 9248 zu je 500, 27792 zu je 400 Mark.

Lotterie- Einnahme
Seaatliche

Große Sixtistraße 12 Toafeln Milch-Mokka
à 100 Gr. 50Schokolade

of

Otto Wels
K. Höltermann
P. Graßmann
Fritz Wildung

Preis 15 Pfg.

kin modemes und übersicht-liches Hausantt. Buch 4

1 Stück gelbe Kernseife
500 g PFrischgewicht

1 Pfd. Silberrchmierseife

1 Stück welle Kernseife
500 g Frischgewicht

1 Putztuch dauerhaft
1 Fiberdürste doppelspitz
1 Stück Tonettenseife

50a

1 P. Aprikosen
1 i. Eiernudein
1 Flosche Muskatwein

mit Glas
/4 Fil. S a F-Kaftee
I. S a F- Malzkaffee

95

95

95

anne 95

Preise vur Oiſe dis i6 februor e nschſiebikenbarg- Fern
von Dr. Th. Robert,
H. Döhler und anderen.

Neuzeitliche Heil Methoden
durch Biochemie, Homöopathie
Pflanzen- und Naturheilmittel.

Mit Anhang:
Erste Hilfe bei Unglücksfällen

T
SpezialHaus für Herren u. Knaben
Bekleidu
kleidung,

III

Berufs und SportBe
erren-Artikel, Tuche

und Stoffe

und 5 Rückvergütung
Steinweg 13 Geiststr. b An Steinter 7 Reilst.

SHAXklG
346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Gansgleinen,

Preis 4,80 M.
Kauft nur bei unſeren önſerenten!

Zu beziehen durch die

Volkshlatt Buchhandlung

Halle a. S., Gr. Ulrichstr 27

JXDDDMDMD0DDzan
kauft Hamsheltwarem beiDas Haus der volkstäümliohen Preise S OBF I

Ia Anzugstoff,

Gera,Posttach 167

Bitte
1 Pfd Limburger Käse be allen Ein50 kämen ſtetg die Geſtorben: Halle: Emma Meißner; Franz

Gornick; Karl Leonhardt; Friedrich Wilbelm.
1 pfq. Tafelreis äuferemen m e Vear Teuſcher. rberückſichtigen mma Pfautſch. onna: Friedrich Heiſer.1 Pfd. Pflaumen 50 m Wittenberg Otto Krüger; Hermann Zilm.

Zſchernitz: Wilhelm Apitzſch. Grüne-Motverkaut!! walde: Karoline Dietrich. Bad Lieben-
werda: Hugo Lehmann. Cröbeln: Wilhelm
Heide. Merſeburg: Anna Schulze.

blau, Wollkamm-
garn, ab Fabrik
Meter 7,80 Mk. 5 u

R O G R A BI BI F
Ceipaig

Freitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließendbis 8.15: Frühkonzert. c 11: Schall
lattenkonzert. 12: Wetter, Waſſerſtand und
Schneebericht. 12.10 bis 14: Mittagskonzert. 14:
Kunſtberichte. 1430: Studio. 16 bis 16.15: Vege
tationskalender für Februar. 16.30: Phantaſtiſche
Tänze. 17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau. 18:
Eine muſikaliſche Hausbibliothek. Aus dem Nach
laß Dr. Karl Storcks. 189.25: Engliſch. 18.50: Wir

n Auskunft 19: Die Soziologie im
Syſtem der Wiſſenſchaften. Profeſſor Dr. Hans

reyer, Leipzig. 19.30: Unterhaltungskonzert. 21:
Tagesfragen der Wirtſchaft. .21.10: „Der Bauern
krieg in Dokumenten“. Ein Programm von Dr.
Hermann Barge. 22.10: Nachrichten. Anſchließend
bis 23.30: Zeitgenöſſiſche Muſik.

Jiönigswusterfiousem
Freitag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend

bis 8.15: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. 10.35:
Nachrichten. 11.30: Lehrgang für praktiſche Land
wirte. 12: Wetter. Anſchließend: Schallplatten.
12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nachrichten. 14: Köln:
Konzert. 15: Jungmädchenſtunde. 15.30: Wetter,
Börſe. 15.40: Jugendſtunde. 16: Pädagogiſcher
Funk. 16.30: Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.30:
Hochſchulfunk. Finnland: Land und Leute (II).

Brennholz
hartu. weich, im einzeln
u. Juhren, ab Lager

und frei Haus, offeriert

B agenſtraße 13r

Prof. Dr. Braun. 18: Ter deutſche Außenhandel
in der Kriſe. Dr. R. Siegert. 18.30: Hören muſi
kaliſcher Formen. (Arbeitsgemeinſchaft.) 18.55:
Wetter. 19: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Zahn
ärzte. 19.30: Stunde des Arbeiters. Hinter den
Kuliſſen eines Warenhauſes. (Dreigeſpräch.) 20:
„Mevhiſtopheles“. Oper in vier Akten mit Prolog
von Arrigo Boito. 22: Wetter, Nachrichten. Da
nach bis 0.30: Tanzmuſik. Als Einlage: Vom Ber-
liner Sechstagerennen.

preiswert
lLouls Kuckeit

G. m. b. H.
Dampfſägewerk
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